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HOTEL 
^ VOLP 1CH 

(f ■ JIM SQIUZEII AOLER" 

Elektrische Beleuchtung. 

Im Mittelpunkte der Stadt gelegen, 
rhit 3 Fronten: CORSO, via S. Spi- 
riäione und via S. Nicolö. Schöne 
grosse und luftige Zimmer mit allem 

Comfort ausgestattet. 
Vollständig umgebaut und neu 
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[ 



möblirt. 



RESTAURANT, CAFFE 

und Bäder im Hause. 
PILSENER BIER und SPATENBRÄU. 

Peinlichste Reinlichkeit. 
M ä s s i a: e F» r e i s o. 

Omnibus am Bahnhof. — - 



p. VOLtPlCH 

K. und K. Hoflieferant. 

Vortreter der „Ersten Pilsner Actien-Brauerei 
und Spatenbräu von Gabriel Sedlmayr in 
München", via Carradori N. 1. 
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PRAKTISCHER FREMDENFÜHRER 




HIT flUSFLUQEN NACH 

Miramar, Opcina, Portorose, Sistiana, Duino, Grado, 
Aquileja. den Höhlen von Adelsberg, St. Canzian 
und der Kronprinz Rudolphsgrotte. 




TRIEST. 
F. H. SCHIMPFF 



Die Abbildungen verdanken wir dem Herrn A. Beer, 
k. k. Hofphotograph, in Klagenfurt. 




Bahnhöfe : Siidbahnhof mit dem dazugehörigen Güter- 
bahnhof im Norden der Stadt all der Piazza della Stazione. 
10 Minuten von der Piazza della Borsa. Vor dem Eingange 
di »elben Anlagen mit einem .Monument zur Erinnerung an 
du- lüllrige Zugehörigkeit der Stadt Triest zu Oesterreich, 
füglich ; ni d (früh und abends) direkte Schnellzug- Ver- 

I Iting Min und nach Nahresina, Pola, Fiumc, Laibach, 

Murburg Pragerhof, Graz und Wien. Außerdem nach Italien 
Ubei Monfalcone, Cervignano nach Venedig (kürzeste Linie 
in ,| Sl unden Eilzug) einerseits, anderseits über Görz, Udine, 

\' In,. Verona etc. Heber Murburg nach Eranzensfcste, 

Innsbruck, München. Mit dem früh in Triest eintreffenden 
Imellzuge von Wien hat man direkten Anschluss an die Eü- 
duiliplcr der dalmatinischen Linie. 

Hotel Omnibusse und Droschken zu jedem Zuge am 
liidinhole. Tram way- Verbindung nach allen Richtungen 

del Stadl. 

Droschken .' Einspännet vom Bahnb. in die Stadt K. i. — ; 
ilm h i! Uhr abends bis b t'hr früh K. I.6p für einfache Fahrt 
Inn hl Uber 1 /,, Stunde), bahrt nach den Bahnhöfen Ho h. 
I Intulgepäcs frei, größeres Gepäck 40 h. Nur 4 sitzige Ein- 
spannet (siehe Drpschkentarif Seite it) 

iialilihoj der k. k. Sttuttsbahn hegt im Süden der Stadt 
unweit dos Leuchtturmes in entgegengesetzter Richtung 
vom SUdbahnhofe. Im Jahre 1906 neu erbaut und mit Er- 
öffnung der Taucrnbahn dem Betrieb übergeben. Direkte 
Verbindung nach l'ola über llcrpelje. Schmalspurhahn nach 
Uuje Parenzo. 
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Mit der neuen Tauernbahn kürzeste Verbindung mit 
Tarvis, Villach, Klagenfurt, Wien, Salzburg, Innsbruck, 
München. Diese neue Strecke ist wohl eine der schönsten 
Alpenbahnen Oesterreichs und wird im Jahre 190S voll- 
st ändig fertig gestellt sein. 

Der k. k. Staatsbahnhof ist 10 Minuten von der Piazza 
< Irande entfernt. 

Hotels. 

Hotel de la Ville an der riva Carciotti und via Carnpa- 
uile direkt am Meere mit herrlicher Aussicht auf Hafen 
und Meer, Haus ersten Ranges mit Personen -Aufzug. Restau- 
ration, Table d' liöte und ä la carte. Dampf- und Wannen- 
bäder im Hause. Zimmer von K. 2.40 an. Telephon Nr. S7. 
Hotelautomobil zu jedem Zuge am Bahnhof. Im gleichen 
Hause befindet sich das Reisebureau P. Christofidis. 

Hotel Delorme. Ersten Ranges. An der Piazza Grande, 
dem Hauptplatz der Stadt, auf welchem an Sommerabenden 
öfters in der Woche Konzert ist. Bäder und Aufzug. Zimmer 
von K. 2.40 aufwärts. Telephon Nr. 168. 

Höfel Volpich. k. k. Hoflieferant «Zum schwarzen Adler». 
Deutsches Haus ersten Ranges im Centrum der Stadt, am 
Corso und via S. Spiridione 2, Eingang zur Restauration 
auch via S. Nicolo 3. Vollständig neu eingerichtet und mit 
allem Comfort ausgestattet. Viel besucht. Bäder, Restaura- 
tion mit guter Küche im Hause. Vorzügliches Spaten- und 
Pilsener Aktien-Bier. Zimmer von K. 2.40 aufwärts. Eine 
grosse Annehmlichkeit ist das neu eingerichtete Kaffehaus 
im Hause selbst. Telephon Nr. 719. 

Hötel Balkan. Neuerbautes, modern eingerichtetes Hotel 
ersten Ranges. So Zimmer mit Salons, Personenaufzug, 
nächst der Südbahn und dem Einschiffungsplatz. Station 
de* elektrischen Strassenbahn und der Bahn nach Opcina. 
Moskitofrei, prachtvolle Aussicht, grosses Restaurant und 
einziges Wiener-Kaffc mit reserviertem Spielsaal. Pension 
nach Uebereinkommcn. Zimmer von K 2. — aufwärts. Te- 
lephon Nr. 1253. 

Hötel Moneenisio via Giacinto Gallina 1. Im Centrum 
der Stadt, neues als Hötel gebautes Haus mit allen mo- 
dernen Bequemlichkeiten eingerichtet. So elegante Frem- 
denzimmer von K. 1.60 an inclusive Bedienung und Beleuch- 
tung. Rcnommirte deutsche und italienische Küche. Crosse 
Auswahl in Weinen. Bier vom Fass, Bäder, Telephon. Omni- 
bus am Bahnhof. Zwei Eingänge. 
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Hötel Metropole (Buon Pastore) via S. Nicolo 20. Gutes 
altes Haas. Neu und comfortabel eingerichtet ; In Mitte 
der Stadt gelegen, sehr gut geführt. Empfehlenswerte Re- 
stauration. Zimmer K. 2. — und mehr. Telephon Nr. 521. 

Hötel Central. Besitzer S. Haberleitner via S. Nicolo ti. 
In der Nähe des Börsenplatzes und des Corso, Ganz neu ein- 
gerichtet und sehr gut geführt. Empfehlenswert. Zimmer 
von K. 2. — an Telephon Nr. 115. 

Inhaber dieses Hotels ist gleichzeitig Besitzer der Früh- 
stückstube u. Restauration zur Alten Börse am Börsenplatz. 

Hötel Europa an der Piazza della Gaserma 3 in der Nähe 
des Südbahnhofes. Wird gelobt ; gutes Restaurant (Aus- 
schank des Pilsener Bürgerlichen Brauhauses) mit Garten. 
Telephon Nr. 2.5. 

Alle angeführten Höfels halten Omnibus zu jedem Zuge. 

Restaurants. 

Restaurant Volpich. Restauration des Hötels Volpich 
«Zum schwarzen Adler» via S. Spiridione 2, Eingang auch 
via S, Nicolo 3. Vorzügliche Küche. Wird sehr gelobt und 
ist von Fremden und hanheimischen stark besucht. Ausschank 
von Spatenbräu und Pilsener Aktienbier. 

Restaurant Dreher a IIa Borsa Vecchia. Schon wegen seiner 
höchstmodernen Einrichtung und Eleganz eine Sehenswür 
digkeit. Ausschank des Dreher Lager- und Kaiser-Bieres. 
Die Speisen sind gut und die Bedienung aufmerksam. Vor- 
zügliche in- und ausländische Weine. Anerkannt gute 
Küche (Wiener u. Italien. Art.) Reiche Auswahl von See- 
fischen zu jeder Jahreszeit. Beliebte Frühstückstube. Leiter 
des Restaurants C. Wieninger. 

Restaurant Centrai-Pilsen via Torrente 12. Resta III' Uli 
erster Ordnung mit Garten, in der rauhen Jahreszeit, zum 
Wintergarten umgewandelt. Vorzügliche deutsche und ita- 
lienische ^ Küche. Täglich frische Fischlieferung. Reiche 
Auswahl in Maschen und Fassweinen. Ausschank von 
Pilsner Hier und Kulmbacher Reiehelbräu. 

Rendez-VOUä der Fremden. 

Alt Pilsener Bierhalle via della Caserma (Spatenbräu 
und Pilsener Aktienbrauerei). Von Fremden stark besucht. 
Stammtisch der Reichsdeutschen. Empfehlenswerte Wicner- 
und italienische Küche, aufmerksame Bedienung. (In der 
Nähe des Canal grande und der neuen S. Antonius-Kirche). 



6 



Restaurant Haberleitner zur Börse. Ecke der via Cassa 
di risparmio und Piazza della Borsa. Im Centrum der Stadt. 
Ausschank des Pilsener Aktienbraucrcibieres und des Mim 
ebener Spatenbräus. Restaurant und Frühstückstube des 
gleichnamigen Hotels Haberleitner Hotel Centrale m unmit- 
telbarer Nähe. 

Grand Restaurant Hacker Piazza S. Giovanni ?, dem 
neuen Verdi Denkmal gegenüber. Triest's gröSStes und mit 
allen Comfort atigestattetes Restaurant, mit erstklassiger 
Wiener Küche und reicher Auswahl von selbst gekelterten 
Weinen. Aufenthalt in gut ventilierten Lokalen und unter 
gedeckter Veranda mit Wintergarten. 

Restaurant des gleichnamigen Hotel de la Ville. Pilsener 

Bier. 

Restaurant Moncenisio des gleichnamigen Hotels, Via 
Torrente. Im Sommer grosse offene Veranda. Täglich frische 
Meeresfische. Ausschank von Pilsner- und Dreherbier vom 
Fass. 

Restaurant Berger unter dem Castell. Von hier prächtiger 
Blick auf Stadt und Hafen, der Aufstieg wird reichlich be- 
lohnt. An Sommerab<mden prächtiger Aufenthalt. 

Restaurant Metropole (Buon pastore) via S. Nicplo 20, 
Bier und Weinrestaurant des gleichnahmigen Hotels. Vor- 
zügliche deutsche und italienische Küche. Auswahl von 
Seefischen in- und ausländische Naturweine und Pilsener 
Urquell. Osteria Bissaldi ist jetzt diesem Restaurant einver- 
leibt. 

0 st e r i en : 

Bonavia. Via Procureria t, hinter dem Magistrats- 
gebäude, ganz neu restauriert. Der Besuch ist dem Fremden 
schon der Originalität halber sehr zu empfehlen. Speisen 
und Getränke sind sehr gut und die Bedienung lasst nichts 
zu wünschen übrig. Zu allen Tageszeiten sind Fische, Hummer, 
[< re bse Geflügel, Gemüse, Früchte vor dem Herde im Lokale 
selbst zur Ansicht ausgestellt ; der Gast kann sich seine Mahl- 
zeit selbst aussuchen und zusehen, wie dieselbe auf dem Herde 
zubereitet wird. Gute Seefische sind: Barbone. Branzin, 
Sardone und Tonina. 
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Barriera — piazza Goldoni — Goldoni-Servola . . h 20 

Via Kandier - Gampo Marzio * 10 

Piazza Barriera - Teatro Goldoni * 10 

Via Conti - Rojano «10 

Boschetto - t hiozza <' 10 

Sanitä - Bagno Kontana od. St. Andrea * 10 

Pargo Mcrcato vecchio - Bagno Fontana od. St. Andrea « 10 

St. Andrea - Servola « 10 

Chiozza - via Tor S. Pietro « 10 

Piazza N. Tommaseo - via Tor S. Pietro ...... * IQ 



Ks ist üblich, dem Kondukteur 2 h. Tringeld zu geben. 

Droschken. 



Einspänner Zweispänn. 



Fahrten für Kin- und Zweispänner 
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Nachts ist für jede »/« Stunde 20 h. meh 
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Polizei-Direktion. 

Via Caserma, 2. Telephon 500. 

Dampfschiffe nach Capodistria, Fiume, Gnu/n (Seebad), 
Mtramar (Seebad). Muggitt, Pirano, Portorose (Seebad), Poln, Si- 
stiana (Seebad) verkehren regelmässig und nachdem die Fahr- 
zeiten öfters andern, ist es ratsam, wegen der Abfahrten beim 
Portier des Hotels sich zu erkundigen. 

Dampfer nach Venedig legen am Molo S. Carlo an und 
nachdem Abfahrten und Ankünfte dieser Linie auch öfters 
wechseln, versichere man sich am besten im Hotel beim 
Portier. 

Boote. 

Von auf der Rhede liegenden Schiffen an die Riva für 
eine Person 80 h. Für mehrere Personen jede 40 h. 

Von den in der Bucht VOn Muggia liegenden Schiffen 
in den Hafen : 

für eine Person K. 2. 

für mehrere Personen, jede . , « 1. 

für mehr als 2 Personen, jede . « — .70 

Spazierfahrten im Meer. 

Für ein Root mit einein Ruderer : 

Vi Stunde K. 1. — 

1 Stunde <, 2. 

jede folgende Stunde .... « i.jo 
Kleines Gepäck frei, für grössere Stücke 20 h. Ein kleines 
Trinkgeld üblich. Jeder Bootsführer hat einen Tarif bei 
sich zu führen und isl derselbe auf Verlangen vorzuzeigen. 
Bei Zeitfahrten stelle man die Abfahrtzeil genau fest. Bei 
event. Streitigkeilen «ende man .sieh an das Capitanato di 
Porto (riva Sanitä). Auf jedem Fall ist es besser, vorbei 
zu akkordicren. 

Dienstmänner. 

Einfache Gänge, jede '/, Stunde 40 h. 

Für Beförderung von Effekten je nach Umfang : 

Halbe Stunde 40—60 h. 

Eine Stunde 80 h. — K. 1. 

Jeder Dienstmann hat seine Nummer und Abzeichen 
am Rock. Kenntlich an roten oder grünen Mützen. 
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Post. 

K. K. Haupt-Post- und Telegraphenamt : in Piazza 
delle poste, in der Nähe des Südbahnhofo im Jahre 189; 
fertig gestellt, von 9 früh bis 9 Uhr abends geöffnet. 

Das Haupt-Postamt ist seiner inneren Einrichtung 
wegen sehr Sellenswerth. Namentlich macht die mit Ober- 
licht versehene grosse Halle im ersten Stock, in welcher 
sich eine Marmorstatue des Kaisers Franz Josef L, sowie 
zwei «Post» und «Telegraph» darstellende Wandgemälde von 
♦Leffler» befinden, einen imposanten Eindruck. 

Ausser diesem Hauptamt befinden sich Filialen in Corsia 
Stadion 18, in der alten Börse, an der Piazza Giuseppina 
und im Freihafen. 

Telephon. 

im Hauptpostamt öffentliche Fernsprechstelle mit an- 
deren Städten, auch bei den Filial-Tclegraphcnämtern in 
der alten Börse und im Freihaien, 

Öffentliche Fernspreehstelle. 

VI ministration des Journales «Piccolo» Piazza Goldoni. 
Geöffnet von 6 tibi früh bis 9 Uhr abends. Zur unentgelt- 
lichen Benützung des Publikums. 

Zeiteinteilung : 

Bei beschränkter Zeit : 

Besichtigung des Freihafens und der Fischhalle, Wan- 
derung längst der riva Iiis zur piazza grande mit Statthal- 
terei-, Lloyd- und .Magistratsgebäude, mit elektrischer Bahn 
Übet piazza Ginseppina (links Maximilian-Denkmal) später 
rechts k. k. Staatsbahnhof, Leuchtturm nach St Andrea 
bis zum Lloyd-Arsenal. Besichtigung desselben. Nachmit- 
tags. Fahrl per Wagen, Dampfer oder Bahn nach Miramar 
und gegen Vbends nach Opcina mit der elektrischen Zahn 
rwlbahn. Vbfahrl piazza Caserma. 

Bei zweitägigem Aufenthalt : 

1. lag. Besichtigung des Freihafens und der Fischhalle, 
dann zu Fuss der riva immer folgend zur piazza grande. 
Statthaltern-, Lloyd- und .Magistratsgebäude. Mit elektri- 
scher Strassenbahu über die piazza Giuseppina (Maximilian 
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Denkmal) bis zum Campo Marzio rechts Leuchtturm und 
links der neue k. k. Staatsbahnhof. Nachmittags. Spaziergang 
nach St. Andrea und Besichtigung der Werften des Lloyd 
eveilt. auch Besuch'der k. k. Zoologischen Station, links am 
Anfang der St. Andrea-Promenade. 

2. Tag. Besichtigung des Museums Rcvoltclla und Auf- 
stieg nach S. Giusto mit Besuch der Kathedrale und des 
Lapidarios, wo Winkelmann beerdigt liegt. Kachmittags. 
Fahrt per Wagen, Dampfer oder Bahn nach Miramar, wenn 
Schloss und Park geschlossen statt dessen nach Opcina. mit 
der elektrischen Zahnradbahn. 

Bei dreitägigem Aufenthalte : 

i Tag. Freihafen, Fischhalle, piazza grande, piazza Giu- 
seppina, Leuchtturm, Nachmittags. St. Andrea. K. k. Zoolo- 
gische Station und Lloydarsenal. Abends Rest. Berger. 

2. Tag. Besuch des Scldosses Miramar. Nachmittags 
Fahrt nach Opcina mit der elektrischen Zahnradbahn. Abends 
nach Barcola. Restaur. Kontier oder Bagno Fxelsior. 

3. Tag. Mnseo Revoltella, St. Giusto mit Kirche und 
Lapidario. Nachmittags, Zu Fuss oder per Wagen nach dem 
Jäger. 
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A //gemeines über Triest. 



Dem Reisenden, welcher nach langer Fahrt mit der Süd- 
balm durch das zuletzt recht eintönige Karstgebiet die Station 
Xabrcsina erreicht, bietet sich kurz nach Verlassen dieser 
Station besonders an sonnigen Tagen ein Anblick dar, den 
man getrost den grössten Naturschönheiten an die Seite stellen 
darf. 

( luve und Lorbeer haben die Unfruchtbarkeit des Karst 
gesteinos besiegt und schlagen gemeinsam mit herrlicher 
Vegetation einen üppig grünen Rahmen um das selten schöne 
Panorama. 

Mit einem Male liegt tief unter uns die hellblaue Spiegel- 
fläche des adriatischen Meeres, besäet mit Dampfern, Barken 
und bunten Fischersegeln und aus der Ferne winkt uns Triest 
seinen stolzen GrusS entgegen. 

Mit starkem Gefälle neigt sich die Bahn immer mehr dem 
Gestade zu und führt uns nach kurzer Zeit an dem herrlichen 
f.ustschloss Miramar vorbei. Nun passireu wir das liebliche 
Barcola, eine Villenvorstadt von Triest, und fahren durch 
den Tunnel in den langgestreckten Südbahnhof ein. 

Triest, das alle römische Tergeste, weist wenig Sehens- 
würdigkeiten 111 künstlerischer und historischer Beziehung 
auf, fessoll .il" i den Feinden durch seine entzückende Lage, 
durch Nein Südländisches Klima und nicht zum mindesten 
dun Ii das lebhafte Strasseuleben, in dem man einem Völker- 
gemisch begegnet, wie es wohl eine andere Stadt nicht so 
leicht aufzuweisen hat. Wer der Stadt und ihrer Umgebung 
einige Tage widmet, wird es sicher nicht zu bereuen haben. 




Allgemeines über Triest. 
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Touristen und Naturfreunden empfehlen wir, den Zug 
in Scssann zu verlassen und auf der Reichstrasse nach Op- 
cina ( ä /.i Stunden) weiter zu wandern, um dort vom Obelisken 
aus, errichtet von den '['riestern zu Ehren Kaiser Kranz I. 
bei Eröffnung der neuen Opcina-Strasse, ein Panorama zu 
genießen, welches ein Deutscher mit wohlwollender l'eber- 
treibung in der bekannten «Leipziger illustrierten Zeitung» 
als beinahe die «schönste Aussicht der Welt» bezeichnet hat. 

Direkt unter uns liegt Triest, vor uns hinter dem Spiegel 
des Meeres die flache Küste Friauls, an der äußersten Spitze 
das Seebad Grado, nicht weit hiervon das historisch berühmt« 
Acpiileja mit seinem weithin blickenden Turm und vor 
diesem die Mündung des Isonzo. Bei klarem Himmel schim- 
mern im Hintergrunde die schneebedeckten Alpenzüge 
herüber. 

Von ganz eigentümlicher Wirkung ist der Anblick 
viiii ( )pcinn ans abends auf die Tausende von Lichtern, welche 
in regelmäßigen Linien die Grenzen der «Moli» des Hafens, 
der Plätze und der Strassen markieren. Das Blinkfeuer im 
Südwesten, welches auf Minuten verschwindet, kennzeich- 
net den I enchtturm, dein wir spater einen Besuch abstatten 
werden. Außerdem genießt der Fremde von hier aus nicht 
selten einen unvergleichlichen Sonnenuntergang. 

Seil kurzem ist Opeina mit Triest durch eine elektrische 
Zahnradbahn verbunden, Fahrtdauer circa 3j Minuten. Ab- 
fahrt von der l'iazza dclla Caserma. Näheres siehe unter: 
A usfliige. 

Mit der im Jahre 1906 eröffneten neuen Tauernbalm 
ist Triest dem Hinterlande um ein Bedeutendes näher gerückt 
und nach Vollendung der ganzen Linie wird sich erst der 
gross.- Aulschwung für Triest zeigen, welchen man mit Recht 
erwarten darf. Kurz nach Verlassen der Station üpeina 
gemessen wir auf die zu unseren Füssen liegende Stadt ein 
Panorama, welches in seinen abwechlungsreichen Bildern 
dem Blick von der Südbahnstrecke noch vorzuziehen ist. 

Triesl , in reizender Lage am Fülle des Karstes, am 
nördlichsten Becken des Adriatischen Meeres gelegen, ist 
der bedeutendste Hafen- und Seehandelsplatz der Habs- 
burgischen Monarc hie. Die Stadt unter 45*39 nördl. Breite 
und 13*461 ösll. I. finge von £kT„ umschließt mit ihrem Gebiet 
eine Fläche von 04,77 km*, von welcher die Stadt allein 18 
km 2 für sich einnimmt. 

Charakteristisch sind für Triest heiße Sommer und in- 
folge der Bora oft recht kalte Winter. 
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Allgemeines über Triest. 



Das Jahresmittel de? Lufttemperatur beträgt 13.5°: 
das Maximum im Schatten 37.5 0 , das Minimum - to.ö° C. 

Die Bora ist ein Nordost- oder Ostnoidostwind, welcher 
in den Wintermonaten mit großer Heftigkeit auftritt und 
der Schiffahrt sowohl als auch dein Strassenverkehr in der 
Stailt oft gefälurlich wird. Die bisher beobachtete größte Wind- 
stärke erreichte eine Geschwindigkeit von r 35 km. pro Stunde 
oder 37.5 .Meter pro Sekunde. Einzelne Horas töDe zeigen 
jedoch eine Stärke von 50 — (»0 Meter in der Sekunde. 

Bei starker Boi'a sind zur größeren Sicherheit an den 
gefährlichsten Stollen Seile gezogen. Auf diesem Wind, der 
gewöhnlich einige Tage dauert, folgen jene milden, sonnigen 
Tage, wie sie nur der «Winter des Südens» hervorbringt. 
Das Triester Gebiet erstreckt sich vom Dorfe «Santa Croce» 
bis «Hasovizza». 

Die Zahl der Bewohner beträgt rund .200.000 Einwohner. 
Von diesen sind 76% Italiener, 16% Slovenen. 4% Deutsche 

und .)"„ sonstiger Nationalitäten. 

Die fast ausschließlich gebräuchliche Verkehrssprache 
ist die italienische, doch versteht und spricht ein großer 
Teil der Bevölkerung, vor allem die Geschäftswelt und die 
Beamtenschaft auch deutsch. In Hotels und besseren Restau- 
rants ist überall deutsch sprechende Bedienung zu finden. 

Triest hat — und dies muss leider zugestanden werden 
— mit seinen Rivalen (Fiume, Venedig, Genua, Marseille 
und Hamburg) nicht gleichen Schritt gehalten. Allerdings 
war der langsame Vorwärtsgang seiner Entwickelung im 
grollen und ganzen stetig. W er sich für statistische I )aten 
ihr 1 landelsbcwcgimg näher interessiert, dem empfehlen 
wir «Lippcrt, Studie, über den Triester Handel». 



Geschichtliches über Triest 



Die ersten Bewohner dieser Küsten waren Kelten oder 
Gallier. Die Eabel erzählt sogar von einem Zuge Jasons, des 
Hauptes der Argonauten, in diese Regionen ; aber die Tatsa- 
, hui dieser ersten Zeitperiode verlieren sich in der Nacht 
der Vergangenheit, und die Geschichte hat deren näheres 
Studium si hon aufgegeben. Im Jahre 178 — 177 v. Ch. wurde 
Triest mil [Strien vereint und bildete von da an eine römische 
Golonie. Kaiser Augustus begründete die Handelsfähigkeit 
der Sladl mit der Anlage von Strassen und Wasserleitungen. 
Nachdem die römische Herrschaft vorbei war. wurde Triest 
n.uh der Zerstörung Aquilejas von den Hunnen besetzt. 
Ungefähr dieser Zeit-Epoche schreibt man die Errichtung 
der Kathedrale VOU Sau Giusto zu, deren Restaurierung, 
wie in. in »eis-,, in das |ahr 56] fällt. Später gehörte die Stadt 
/um Kxari I1.1t (Gebiet des byzantinischen Statthalters in Ol »er- 
hallen), litt sehr durch die Einfälle der l.ongobarden und dann 
durch die wiederholten Angriffe der Slaven, welche im Jahre 
;• ; ; d.e. obere Islrien besetzt Iiielten. Unterdessen fing an der 
anderen Küste di r Adria die Macht Venedigs immer mehr 
zu w.H hseu au und nach und nach kam es zum Wettstreit 
SSWischeu di u zwei Srcslädlehen. Nach der kurzen Regierung 
dei Longobarden wurde Priest im Jahre 789 von Karl dem 
Großen besetzt, bis Kaiser Lothar I. im Jahre 8j8 es samt 
allen Rechten dem ßischol der Stadt übertrug. Bald jedoch 
brachen Zwistigkeiten mit der venetianischen Republik 
aus, welche im Jahre t203 die Unterwerfung Triests durch 
Venedig zur Folge hatten. Nach wiederholtem Kampfe um 
seine Selbstständigkeit Venedig gegenüber, hatte die Stadt 
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am Ende des 13, Jahrhunderts gewisscrmassen ihr Ziel er- 
reicht, auch war es ihr gelungen, sich von der Macht ihrer 
Bischöfe zu befreien, sie befand sich dabei aber in ziemlich 
schwankender Stellung dem Patriarchen von Aquileja, als 
dem «Markgrafen von Tstriem gegenüber. Im Jahre 13x3 
beunruhigte die Verschwörung der Banfi, welche die Wieder 
einsetzung der bischöflichen Herrschaft bezweckte, die Stadt. 
Zu gleicher Zeit setzten die Venetianer ihre Angriffe auf Triest 
fort und eroberten es mehrmals, während ihm keine Hilfe von 
den deutschen Kaisern zu Teil wurde. Dagegen wurde es 
durch die Genuesen, die traditionellen Feinde Venedigs, 
zweimal befreit. Im Jahre 1381 erreichte Triest durch Vermitt- 
lung von Amadco VI. von Savoyen vollständige Selbständig- 
keit, aber geschwächt durch die fortwährenden Kämpfe, und 
weitere Angriffe der Nachbarvölker befürchtend, schloss 
es 1382 ein Schutz- und Trutzbündnis mit Oesterreich. Venedig 
bemächtigte sich 1420 Udines und lstriens. was neue Streit- 
fragen mit den Triestinern zur Folge hatte ; Triest wurde 
von den Venetianern bestürmt und trug schweren Schaden 
davon ; es verteidigte sich mit groller Tapferkeit, bis im sel- 
ben Jahre 1463 durch Vermittlung des Papstes Pius II. ein 
für die Eigenliebe der Triestiner eher demütigender Friede zu- 
stande kam. Dieser Friede war die Ursache innerer Zwistig- 
keiten, welche wahrscheinlich von der Politik der venetia- 
nischen Republick unterstützt wurden. Um diese Zeit, un- 
gefähr im Jahre 1470 veranlasste Friederich III. die Erbau- 
ung des Kastells von Triest. um die Aufstände, der Stadt 
zu bekämpfen. Aber noch waren die Leiden, unter welchen 
die Stadt seufte, nicht beendet, als sie wiederholte Angriffe 
von den Türken erleiden musste. Hierbei ist noch nicht ein- 
mal die fürchterliche Plage der Pest erwähnt, die in den 
Jahren 1477, 1479, 1498. '5 1 1 wütete und zahlreiche Opfer for- 
derte. 1 ?Ö8 bemächtigte sich Venedig neuerdings lstriens. 
Auch Triest musste sich unterwerfen, wurde aber später dem 
Kaiser Maximilian wieder zurückgegeben. Endlich unter 
Kaiser Karl V. und mehr noch unter Karl VI. begann die 
Stadt die Wohltaten des Friedens zu genießen. Karl V. sicherte 
ihr Freiheit der Schiffahrt auf der Adria zu, 1729 wurde sie 
wie auch Fiume zum Freihafen erklärt. Maria Theresia fuhr 
fort im begonnenen Werke der Reformen. Man verdank! ihr, 
unter anderen Gründungen eine Handelskammer, eine Börse, 
ein Zollamt, ein Rathaus, den Bau des beim l.azzarcl S. 
Carlo befindlichen Molos, das neue Lazzaret . .Ii.- Beseitigung 
der alten Stadtmauern und die Erbauung der I h. resienstadt. 
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Während ihrer Herrschaft wuchs die Einwohnerzahl von 
10.000 auf 27.000 jo;ef II. gab sich besondere Mühe, Handels- 
verbindungen mit dem Auslande, hauptsächlich mit Russland 
und Amerika anzuknüpfen. Die Jahre 1797. 1805 und 1809 
brachten großen Schaden durch die französische Occupatio!!. 
Triest wurde Frankreich einverleibt und gezwungen, dem 
Sieger eine (ontribution von 50 Milionen Franken aus- 
zuzahlen. Mit dem Sturze Napoleons kehrte Triest unter 
Oesterreich zurück, mit welchem es nun enger verbunden 
blieb als früher. Der Friede setzte jetzt Triest in den Stand, 
seine Handelsmacht zu entfalten, dazu trug auch viel die Grün- 
dung der Dampfschiffahrts-GeseUsehaft des Lloyd (183.?) 
bei ; 1839 wurde die Municipal-Regierung wieder eingesetzt. 
Das Unglücksjabr 1848 brachte der Stadt Triest keinen 
großen Schaden, derca Tätigkeit nur vorübergehend gestört 
wurde. Im fahre 1850 wurde Triest zur reichsunmittelbaren 
Stadt erklärt und seine Privilegien als Freihafen wurden 
bestätigt. Immer mehr nahm die Handelstätigkeit zu, begün- 
stigt von der neuen Eisenbalmlinie der Südbahu, welche 
die Stadl inil dein 1 linterlande verbindet. In jeder Branche 
entwickelte sich ein last fieberhaftes Wirken ; Gründungen 
für WohltätigkeifaSWecke wurden angeregt und ausgeführt. 
Inner Einrichtungen zum allgemeinen Wohle, wie Volks- 
garten, Spaziergänge etc. Das Stadtleben erwachte wieder 
durch die konstitutionellen Gesetze des Jahres 1869. 

Der Geschichte von gestern wollen wir nun auch diejenige 
von heute anreihen ! Der Municipalrat gewährt den Erbauern 
neuer Gebäude große Baufreiheiten und wie durch Zauberei 
wachsen ganze, ausgedehnte Quartiere aus der Erde hervor. 
Der Hauptplatz ist verschönert worden durch die Konstruk- 
tion neuer Gebäude und Wiederinstandsetzung der alten, 
die Promenade des Acquedotto wurde bis zum «Boschctto» 
\ erlängert ; und in unglaublich kurzer Zeit war das alte Triest 
zu einer modernen Stadt unigeändert. Das persönliche Leben 
selbst ist umgestaltet, ist verfeinert worden. Es ist nicht nur 
das Materielle, welches die Gemüter beschäftigt, sondern 
auch der geistige Fortschritt hat seinen Platz eingenommen ; 
davon geben Zeugnis die zahlreichen Vereine für Literatur. 
Kunst und Wissenschaft, ferner die vielen Wohltätigkeits- 
vereine, die in versc hiedener Art ihr Wirken zum Ausdruck 
bringen. 

Die bauliche und commercielle Entwickelung, auf welche 
dfc schwierige Lage Europas im allgemeinen, dann die Aul- 
hebung des Freihafens ungünstig einwirkten, beginnt neu 
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aufzuatmen, Dank dein nnerrnüdlidien Schaffen und dem 
Unternehmungsgeist der Triester-Bevölkerung, deren Geist 
die Zukunft prüft — die Zukunft, welche ihr zulächelt und 
sagt : Ich gehöre Dir. 

Ungünstig waren für Triest immer noch die wenigen 
Yerbindungsstnissen mit dem 1 1 interlande. Diesem Debel- 

standc ist nun abgeholfen wurden durch die Eröffnung der 
Tauernbahn, welche als ein bewunderungswürdiges Werk 
der Eisenbahntechnik und hervorragende Anlage einer Ge- 
birgsbahn dasteht. Neuer Aufschwung erhofft von ihr 
nicht nur die gesamte Handelswclt, sondern auch neues 
Leben wird in die weit vergessenen Alpentülci getragen werden. 
Großartige Landschaften macht sie zugänglich und inScharen 
werden die Alpenircunde die Tauernbahn benützen.'jicue 
Ziele zu suchen und zu finden. 




Praktisch er Führer 

durch die Stadt 



[eder Besucher Triests dürfte wähl zunächst sein Haupt- 
interesse den wirklich großartigen Hafenanlageu zuuenden J 
beginnen wir deshalb mit der Besichtigung des 

Freihafens {pmio fraaco), der nahe dem Südbahnhofe 
beginnend sich gegen Barcola hin erstreckt. Im Jahre 1867 
wurde damit begonnen, die alten Hafenanlagen. die seit lan- 
ger Zeit dem wachsenden Verkehre nicht mehr entsprachen, 
umzuwandeln. 

Mit der Leitung des Hafenbaues wurde Ingenieur Bom- 
cbes betraut, und mit einem Kostenaufwand von 40 Milio- 
nen w urde der Bau im fahre 1 S S beendet. 

Seine Lagerflüche "längs der Ufcrlinic ist größtenteils 
angeschüttetes Land, wie auch der neue Südbalmhof sich 
hauptsächlich auf Anffüllungsgebiet befindet. 

In dem Hau des [300 m. langen Wellenbrechers, der 
«&tfa», bestand die größte Schwierigkeit. Dieser ist den .5 
grollen, durch 4 Moli gebildeten Bassins vorgelagert und 
schützt die in dem Hafen verankerten Schiffe vor hochgehen- 
der Sciroccoscc. 

De- Quai-Entwicklung der Bassins betrügt .'Sun m 

bei einer Wasserfläche von' 39.5 Hektaren und einer Wasser- 
tiefe von 8.5 111. Durch diese wird es demnach selbst den 
größten transatlantischen Warendampfern ermöglicht, ihre 
Brachten direkt dein Lande zu übergeben. 

Hydraulische I .adevorrichtungen und Schienengeleise 
«•leichtern den Transport der Waren von den Schiffen in die 
Waggons und in die großeil Lagerhäuser, mit welchen Quais 
und Moli versehen sind. 
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Die gesamten neuen Hafenanlagen sind elektrisch 
beleuchtet und mit allen modernen Errungenschaften der 
Technik ausgestattet. Sic bilden nunmehr das Freihafen- 
gebiet Tricsts, nachdem die Stadt selbst seit dem i. Juli 
1891 dem Zollgebiete angehört. 

Der F.intritt ist frei, und die Besichtigung der Dampfer 
wird auf Ansuchen vom wachthabenden Offizier gern ge- 
stattet. Beim Austritt aus dem Freihafengebict müssen 
zollpflichtige Gegenstände versteuert werden. 

Seit etwa zwei Jahren sind in Triest eine ganze Reihe 
bedeutender industrieller Etablissements entstanden und 
ebenso sind viele teils bereits im Bau begriffen, teils im Pro- 
jekte fertig. 

So sind denn nach den schlimmen Jahren, welche die 
Aufhebung des Freihafens im Gefolge hatten, bessere Jahre 
zu erhoffen, und wenn sich die beginnende Tätigkeit auf 
industriellem Gebiete so erfreulich weiter entwickelt, so 
wird auch in Bälde der Hafen nicht nur ausschießlich dem 
Transithandel, sondern auch dem Exporte «eigener» Erzeug- 
nisse dienen können. 

Unter den Colonialwaren bilden hauptsächlich Kaffee 
und Zucker die wertvollsten Artikel für den Triester Handel. 
Orangen, Citroncn, Gedern, trockene Feigen aus Griechenland, 
Nüße, Mandeln, Rosinen, und Johanuisbrod schließen sich 
an. Weine, Oele, Baumwolle Petroleum, Tierfelle, Reis, 
Eisen, Holz, und .Maschinen, Zündhölzchen aus Italien, 
alles dies gehört ebenfalls zu den Haupthandelsartikeln, 
welche zur See eingeführt werden. 

Durchschnittlich laufen jährlich über 5600 Dampfer 
und Schiffe aus aller Herren Länder in den Halen von Triest 
ein und importieren an Waren einen Betrag von circa 4110 
Millionen Kronen. Kein Wunder, wenn hier alles Leben 
und Bewegung, fortwährendes Hasten und Treiben ist. 

An dieser Stelle soll auch nicht unterlassen werden, 
die Tätigkeit des österreichischen Lloyd rühmend hervor- 
zuheben. Durch den Bau einer ganzen Reihe neuer tüchtiger 
und eleganter Dampfer, durch die Einrichtung neuer Eil- 
um! Frachtlinien, durch zielbewusste Tätigkeit auch auf 
anderen Gebieten hat sich der Lloyd grolle Verdienste erwor- 
ben und ihm wird mit an erster Stelle Triest seinen wirtschaft- 
lichen Aufschwung zu verdanken haben. 

Der stets wachsende Fortschritt, welchen Triest in den 
letzten Jahren genommen hat, bedingte eine Vergrößerung und 
Erweiterung der Hafenanlagen und un Jahre 1901 wurden 



durch die Stadt. 
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vom Reichsrat zu diesem Zwecke viele Milionen bewilligt. 
An der Riva der Station S. Andrea wird der neue Teil des 
Freihafens angelegt werden, und im Jahre 1908 sollten die 
Arbeiten beendigt sein. 

Was den alten Hafen anbetrifft, so ist dieser eigentlich 
nur eine offene Rhede, die sich vom neuen Hafen bis zum 
Molo S. Teresa erstreckt. 

Wenn wir den Freihafen verlassen, so gelangen wir zuerst 
zur Fischhalle [Pescheria), welche an der Riva delSale liegt. 

Die Meereserzeugnisse, mit denen die Fischmärkte der 
a d r i a t i s c h e n Küslenorte beschickt werden, bieten bei 
dem Artenreichtum dieses Meeres einen für Fremde und 
Einheimische gleich fesselnden Anblick. 

Wie gebannt ruht das Auge des Binnenländers auf diesen, 
ihm noch unbekannten, oft so seltsamen Formen des Tier- 
reiches, und selbst der Einheimische erblickt immer wieder mit 
neuem Wohlgefallen jene so oft gesehenen Meeresbewohner. 

Besonders angezogen fühlt sich der Naturfreund, dem 
ein solcher Markt immer wieder Neues und Interessantes bie- 
tet. Wie heißen aber all diese Fische und all die andern man- 
nigfaltigen Erzeugnisse des Meeres ? Sind sie alle wirklich 
genießbar ? Ist dieser Fisch, jener Krebs von feinem Ge- 
schmack ? Wie bereitet man sie zu ? Das sind Fragen, die 
dem Unkundigen bei der Betrachtung der aufgeschichteten 
Meeresbeute fort und fort aufsteigen. Diesen und ähnlichen 
Fragen dürfte Sucker 's Broschüre: «Die Fische und die wir- 
bellosen Tiere der Adria und ihre Zubereitung.) die entspre- 
chendste Antwort geben. (Verlag F. H. Schimpff Triest). 

Links von der Fischhalle haben wir einen herrlichen 
Prachtbau die 

Assieurazioni Generali. Oesterreichs größte Versicherungs- 
Anstalt. Des Triester Ingenieurs Dr. Geiringer schöpferischer 
Kunstsinn kommt bei diesem Palast in allen seinen Teilen 
wunderbar zur Geltung. Wir machen besonders auf das Trep- 
penhans aus S. Stefano und Cava romana Marmor aufmerk- 
sam, wo sich auch eine Marmorgruppe von dem Bildhauer 
Rendic ausgeführt befindet. 

Setzen wir unsere Wanderung längs der Riva fort, ge- 
langen wir zum 

Canal Grande, welcher stets mit zahlreichen Segelschif- 
fen belebt, das richtige und zutreffende Bild einer Seehan- 
delsstadt gibt. Zur Zeit, als Triest außerhalb des Zollgebietes 
lag, wurden die Waren direkt von den Schiffen in die gegen- 
überliegenden Magazine überführt ; nach der Aufhebung 
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des Freihafens hat dieser Verkehr fast gänzlich aufgehört 
und der Canal bildet für die verkehrsreiche. Stadt eigenthfeh 
nur noch ein Hindernis, welches sich von Zeit ZU Zeit in ganz 
unliebsamer Weise bemerkbar macht. 




Canal Grande. 



An der rechten Seite des Canales sehen wir ein Gotteshaus, 

die . , 

Serbisch-illvrische Kirche, auf «eiche wir noch spater 

zu sprechen kommen. 

Die Drehbrücke, welche den ( anal m der Mitte durch, 
schneidet, heisst «Ponte rosso» die am Meere «Ponte verde». 

Seinen Abschluss erhält der 400 Meter lange Kanal durch 
die in antikisierendem Stil gebaute Kuppelkirche St. Anto- 
nio di Padova, ein Gotteshaus in griechischer Bauart, das 
mit der mächtigen Freitreppe und dem säulengeschnüickten 
Portikus sich recht hübsch macht. 



durch die Stadt. 



Wird der eingeschlagene Weg weiter verfolgt, so gelangt 
an , am Hotel de la VW und der Griechischem Kirche vorbei. 
1 dem bedeutendsten und grollten der Moli, dem 




Molo S. Carlo. Derselbe erhielt seinen Namen von dem im 
lahre 1740 an gleicher Stelle gesunkenen österreichischen 
Kriegsschiffe S. Oi// >. 
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Anfang des 19. Jahrhunderts sank hier auch eine fran- 
zösische Fregatte, die Danas, deren Wrack zwischen dem Wel- 
lenbrecher und Molo auf dem Meeresgrunde ruht, und im 
Jahre 1899 hat es eine Unternehmung unternommen, die 
Reste des Schiffes zu heben in der Voraussetzung die nicht 
unbedeutende Kriegskasse zu finden. 

Der 843 lange und 79 m. breite Molo wurde im Jahre 
1751 zum Teile auf dem Wrack aufgeführt und ist nun der 
Schauplatz eines farbenreichen, lärmenden Lebens, das zu 
allen Tagesstunden sich dort abspielt. 

Lloyddampfer wie auch Dampfer der istriancr- und dal- 
matinischen Linie legen hier an. 




Molo S. Carlo. 

Der Molo S. Carlo ist der Abfahrts- und Ankunftsplatz 
der Schiffe nach und von Venedig. Wer keine Seereise in 
Aussicht hat, erbitte sich die Erlaubnis zur Besichtigung 
eines der Dampfer, welche ihm auch bereitwilligst er- 
teilt wird. An der Spitze des Molo befindet sich eine tisch 
artige Steinplatte, auf deren Flache eine Windrose einge- 
hauen ist. 



durch die Stadt. 



Vom Sonnenaufgang bis zum Sonnenuntergang gehört 
der Molo fast ausschließlich der Arbeit an. Zahlreiche F'ac- 
chini (Lastträger) sind hier mit dem Laden und Löschen der 
Schiffe beschäftigt. Ist aber die Sonne untergetaucht in die 
goldene Flut, so tritt Stille ein ; denn für heute ist die Arbeit 
hier getan ! Wie verändert sich nun das Bild ! An Stelle der 
unermüdlichen Facchini belebt sich der Molo nach und nach 
mit Spaziergängern aller Art, gelockt von der frischen See- 
luft und der anfangreichen, wunderschönen Aussicht, die man 
hier auf das kaiserliche Lustschloß Mirainar, das fernere 
Schloss Ouino, die Lagunen Grados und Acquilcjas zur Rech 
tin. auf die istrianische Küste mit l'irano bis zur Ptinta Sal- 
vore zur Linken genießt. 

Wir kehren uns nun wieder der Stadt zu und haben eine 
Reihe majestätischer Bauten vor uns, welche die 

Piazza Grande einrahmen. Zur linken sehen wir das im 
Kennaissanccstil erbaute Statthaltcreigebäude, welches wohl 
neben der Post der bedeutendste Monumentalbau der Stadt ist. 

Diesem gegenüber befindet sich die Hauptfront des von 
dem Wiener Architekten FI. v. F'örstel entworfenen 

• 




Lloyd Palast. 

Lloyd Palastes. In der linken Ecke im Parterre ist das 
mit wahren Prachträumen ausgestattete 

Caffee Orientale, während auf der Meerseite sich das 



3« 



Praktischer Führer 



\l,f a hrtsl.ur«-a,r befindet und die übrigen Räumlichkeiten 
zu Kanzleien des Lloyd verwendet sind. Las oben genannte 
a fee gut als eines des besten in der Stadt und .st wegen 
seiner Rollen vorzüglich ventilirten Lodde ein stets ange- 
nehmer Aufenthalt. 

Den Hintergrund der Piazza grande bildet das 
Rathaus (*«W> mtmieipait), ein monumentales Gebäude 
in itahenischc, n Stile, dessen Inneres aber leider, der geringen 
Tiefe we^n, dem imposanten AnBern nicht entspricht. 
Heser l'dast wurde von dem Triestiner Architekten Grtt- 
"in semer Rekonstruktion , s 7 4 vo.len.lct. Ganz 
nach venetinnischem Muster haben #ir auch aut der Platt- 
form über der Uhr zwei Figuren aus Erz, welche auf einer 
I^cke die Stunden anschlagen. Der größte Teil des Parter- 
res ist vom 




Rathaus. 

Caffee al Munieipio und von Geschäften eingenommen. Im 
erstem Stock befindet sich der Sitzungssaal, der mit groben 
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Luxus ausgestattet ist. Es befindet sich darin ein gutes 
Gemälde von der Hand des Triestiner Malers Cesare del- 
1' Acejua. 

Der Triester Stadtrat setzt sich aus 54 Mitgliedern zu- 
sammen und figurirt zugleich als Landtag. Der Bürgermeister 
von Triest führt den Titel «Podestä» und ist zugleich Präsident 
des Landtages. Vor dem Municipalpalast steht der Maria 
Theresia-Brunnen, welcher wegen seiner geschmacklosen 
Form dem Platze nicht zur Zierde gereicht und nur wegen 
seines historischen Wertes nicht unerwähnt bleiben soll. 

In derselben Höhe mit dem Statthaltereigebäude neben 

dem I lolcl I >el le liegt das 

Ctiffoo dogli Specchi welches von Fremden besonders 
gern besuch! wird.. Im gleichen Hause haben der SchiUer- 
I mm und Ctishfo vecchtö ihr Heim aufgeschlagen. Beides 
• ind Vereine, deren Mitglieder sich aus den besten Gesell- 
schaftskreisen rekrutieren und deren Zweck Pflege der Lite- 
ratur, Musik und Geselligkeit ist. 

Ehe wir unsere Wanderung fortsetzen, noch Einiges 
Obel die Piazza Grande. Selbstverständlich hatte einst der 
Malz Iii, hl die gleiche Form wie heute. Verschiedene Gebäude 
von historischer Bedeutung mussten lallen, ehe dieser große, 
schöne, freie Kaum enstanden ist. Hier war es, wo mau 
die Todesurteile, welche von der Loggia des früheren Rat- 
hauses dem Volke verkündet wurden, ausführte. Vor dem 
Hanse, in dem sich heute das Hötel Garni befindet, war da- 

I. die l.oeanda Grande, in welcher der berühmte Gelehrte 

Winkolmami «las Opfer eines habgierigen Mörders wurde. 

In seiner jetzigen Gestaltung ist die Piazza Grande der 
MtttOlpUnkl allen Lebens in Triest; zu ihr strömt im Som- 

Uni und VVinter, speziell nach Sonnenuntergang an warmen 

Tagen, au denen Triest nicht Mangel leidet, Alles, was 
Irische Lull genießen will. Von wunderbarer Wirkung ist der 
I 'lalz in beller Mondnacht. 

fjm unsere Wanderung fortzusetzen, wenden wir uns 
«I<t Pferseite wieder zu und folgen dem Tramwaygeleise. 
Von der 

Sanilä und dem I lafenamt, vor welchem Rettungsdampfer 
für jede Eventualität stets bereit liegen, gelangen wir zum 

Molo Giuseppino und der gleichnamigen Piazza Giusep- 
pina. Diese ziert ein Denkmal, welche die Stadt Triest im Jahre 
1875 ihrem Freund und Gönner, «lein unglücklichen Kaiser 
Maximilian von Mexiko, setzen ließ. Es ist «lies das schönste 
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.Monument der Stadt und stellt den Fürsten in überlebens- 
großer Gestalt als Admiral der öst.-ung. Marine dar. Diese 
Wiedergabe ist dem Dresdener Prof. Jon. Schilling, dem 
Schöpfer des Niederwald -Denkmales, vorzüglich gelungen. 
Vier allegorische Figuren, die Himmelsrichtungen darstel- 
lend, umgeben das Piedestal. Die Inschrift enthält außer 
der Widmung noch folgende Worte aus dem Testamente 
des Kaisers vom iö. Juni 1867 : 




Denkmal des Kaisers Maximilian von Mexiko. 



-All' Austriaca Marina cui posi tanto affetto, a qitaiUi lascio 
amici lungo i lidi dcll' Adria il supremo mio vaü*. 

(«Der österreichischen Marine, für die so grosse Zunei- 
gung ich hegte, allen Freunden, die ich an den Ufern der Adria 
zurücklasse, mein letztes Lebewohl»), 

Am genannten Platze steht der Palast des 

Civico Museo Revoltella, so benannt nach dem Barone 
Pasquale Revoltella, der die Stadt zum Erben des Museums 
eingesetzt hat. Dieses letztere ist hauptsächlich der moder- 
nen Kunst gewidmet. Das Museum ist dem Publikum von 
Ii Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachm. geöffnet. (Kleines 
Trinkgeld dem Aufseher). Dieser Palast wurde vom Ing. 
Sf( >rzi nach dem Entwürfe des Berliner Architekten TTitzig 
im Jahre 1859 erbaut, fn der Eingangshalle finden wir an 
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der Treppe eine Marmorgruppe «Magnis». Vom gleichen 
Künstler befindet sich im Vestibül in grünem Marmor aus- 
geführt auf karrarischem Sockel eine Darstellung des Durch- 
stiches des Suezkanals, und vier Gruppen die «Musik«, die 
(.Harmonie», den «Tanz» und die «Comödie» darstellend. Der 
achteckige Saal, wie auch die übrigen Säle, der Ballsaal, 
das Speise-, Spiel- und Rauchzimmer, der gelbe Saal und 
die sogenannte Camera lucida sind mit großem Luxus ausge- 
stattet. Unter der vom Baron Revoltella angelegten und von 
der Stadt Triest später ergänzten Sammlung von Kunst- 
werken nehmen Triestcr Künstler den ersten Platz ein. 
Wir sehen Gemälde von Beda. Butti, Barison, Buerlin, des 
durch seine aegyptischen Bilder bekannten, Fiedler, Gattcri, 
llaase, Ilierschel, Lonza, Poirct, Pascutti, Rieger, Scara- 
belotto, und der beiden Tominz. Wir nennen einige besondere 
Gemälde : 



Nr. 


5 Beda . Carlo IV. gibt dcii venetianischen Gesandten 


eine Audienz. 


Nr. 


6. Butti. Eine Fregatte von einem venetianischen 


Brandschiff angegriffen. 


Nr. 


26 C. Dell'Acqua. Die Proklamirung des 'Priester 


Freihafens. 


Nr. 


27, derselbe. Die Abtretung Triests an Oesterreich. 


Nr. 


38, Pizzolatto. Villa Revoltella. 


Nr. 


107, A. Tominz. Kaiser Maximilian als Herzog. 


Nr. 


109, derselbe. Kaiser Franz Joseph L 


Nr. 


4, Arraenise. Besuch beim Cardinal. 


Nr. 


19, Bezzi. Untergehende Sonne. 


Nr. 


25, Ciardi. Ein Morgen an der Giudecca. 


Nr. 


37, Favretto. Erklärung. 


Nr. 


,4, Induno. Beim Brunnen. 


Nr. 


67, Muzzioli. Heiratsantrag. 


Nr. 


69, Morelli. Gebet des Muiiamed. 


Nr. 


70, derselbe. Schlacht (Skizze). 


Nr. 


71, Palizzi. Tränke. 


Nr. 


80, Podest. Araber. 


Nr. 


133, Campagna romana. 


Nr. 


90 — 91, Schiavoui. Vier unbekleidete weibliche Ge- 


stalten. 




Nr. 


44, Geoffray. Die Verhungerten. 



Balestrieri, Beethoven im Kreise der Seinen (in Paris 
mit der grossen goldenen Medaille ausgezeichnet). 

Reproduktionen der Gemälde sind in der Buchhandlung 
F. H. Schimpff zu haben. 
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SKULPTUREN. 

Nr. 133, Malfatti. Die Frömmigkeit 
Nr. 137, Urbano Mono. Beiisar. 
Nr. 139. Trentacoste. Die Enterbte. 
Nr. 1 19, Barcaglia. Die fliehende Zeit. 
Nr. 120, derselbe. Die Scham. 

Wir setzen unsere Wanderung von der Piazza Giusep- 
pina aus fort und verfolgen die Strasse am Meer, welche sich 
an wunderlich geformten Fischerbarken vorbei bis zum 

Campo Marzio hinauszieht. Rechter Hand befindet 
sich die Marine-Cascrne und das im Jahre 1759 vollendete 
Artillerie-Arsenal. An der Marinekaserne rechts vorbei sehen 
wir das neue Stationsgebäude der k. k. Staatsbahn, welche 
der Ausgangspunkt der Tauernbahn. der T.inie nach Pola, 
und der Schmalspurbahn Boje - Parcnzo ist. Weiter links 
auf dem Grund der alten historischen Villa Murat die Erste 
Triestcr Reissehälfabt ih. An dieser vorbei biegen wir rechts 
ein, wo wir unser nachts tes Ziel, den 

Leuchtturm (Lantsma) schon vor uns sehen. Derselbe 
steht an der Spitze des Theresienmolos und wurde im Jahre 
1833 erbaut. Sein Blinkfeuer erscheint jede halbe Minute und 
trägt sein Ficht auf eine Entfernung von 16 Seemeilen. Ein 
genaues Zeitzeichen wird täglich um 12 Uhr mittags mittel- 
europäischer Zeit vom k. k. maritimen Observatorium (siehe 
Observatorium) aus abgegeben und zwar durch das Fallen- 
lassen eines beim Leuchtturme befindlichen Zeitballes und 
durch das Lösen eines Kanonenschusses. 

Während des Tages werden von der Höhe des Turmes 
die einlaufenden Schiffe, ihrer Kategorie und Nationalität 
nach durch Flaggen signalisiert. Die Ersteigung des Leucht- 
turmes ist gestattet ; man gebe dem Wächter ein kleines 
Trinkgeld, welcher dafür auch gern bereit ist, einen Blick 
durch sein Fernrohr zu gestatten. Der Leuchtturm ist durch 
ein Telephon mit dem k. k. maritimen Observatorium in der 
Stadt verbunden, welches dem Wächter täglich mehrmals 
den Barometerstand angibt, den dieser dann auf der an der 
Seeseite des Turmes befindlichen Skala markiert. 

Wir kehren zurück bis zur Strassenbahn und wählen 
nun den oberen Weg nach St. Andrea (I'asseggio di S. An- 
drea). Am Beginne dieser Promenade liegt links die 

k. k. Zoologisehe Station (Gründungsjahr 1S7;), eine der 
ältesten dieser für die biologischen Wissenschaften so wich- 
tigen Forschungsanstalten, welche 24 Arbeitsplätze für For- 
scher und Studenten, ein physiologisches und chemisches 
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Laboratorium, eine reiche Faehbibliotek, eine Typensamm- 
lung der Fauna des Golfes von Tricst. Seewasseraquariums- 
einrichtungen, sowie einen eigenen Fahrpark an Booten zum 
Sammeln und Fischen des Untersuchungsmatcriales besitzt. 
Interessenten wird die Besichtigung dieser Anstalt gegen 
vorherige Meldung bei der Direktion gestattet. 

Nach der Zoologischen Station beginnt der namentlich 
im Winter recht angenehme Spaziergang von 

S. Andrea. V oni Rondeau aus genießt man einen herr- 
lichen Ausblick auf das offene Meer und die Anlagen des 
neuen Hafens 

Wir setzen unseren Weg fort und kommen bald linker 
1 land zum 

Stabilimento Teenico, einer Maschinenfabrik, welche mit 
der Cantiere S. Marco vereinigt, die größte Werfte Oester- 
reichs für Kriegs- und Handelsschiffe ist. 1 

Jetzt befindet sich das Hauptgebäude des Stabilimento 
S. Marco hinter dem Lloyd- Arsenal und die Maschinenfabrik 
in St. Andrea ist nur Succursale. 

Ungefähr io Minuten geht man von hier aus immer dem 
Gestade entlang und gelangt nun zum großartigen 

Lloyd- Arsenal. Zu dessen Besichtigung bedarf es einer 
Eintrittskarte, welche beim Portier für 1 Frone zu haben 
ist. Der Besuch ist jedoch nur an Werktagen während der 
Arbeitsstunden erlaubt. Man bekommt einen Führer, welcher 
den Besucher durch alle Räumlichkeiten des Arsenals führt. 

Nur flüchtig können wir alle die Werkstätten durch- 
schreiten, deren genaues Studium dem Fachmanne die leb- 
hafteste Befriedigung gewährt und dem Laien vieles 
Neue bietet. Einige Schritte von dem kleinen Molo des Ar- 
senals befindet sich das sogenannte «Trockendock». Es ist 
dies ein gegen das Meer zu offenes Becken von ovaler Form, 
oben größer, unten enger, mit gemauerten Treppen. Nach 
Einiabrt des zur Reparatur bestimmten Dampfers wird das 
«Sperrschiff» vorgeschoben, welches das Eindringen des Meer- 
wassers verhindert. Inzwischen beginnt die große Dampf- 
puinpe ihre Tätigkeit. Zu gleicher Zeit, wird das Wasser 
ausgepumpt und das Schiff mit Seitenbalken gestützt, um 
die Reparaturen im Trockenen vornehmen zu können. Nach 
Vollendung derselben wird das Wasser von neuem herein- 
gelassen und das Schill verlässt schwimmend das Dock. 
Interessanter wäre jedoch ein Stappellauf und sollte man zu 
fällig Gelegenheit haben, einem solchen beizuwohnen, so 
versäume man es ja nicht. 
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Links haben wir auf einem hügeligen Vorsprunge das 
Kirchlein von Servola. Weiter im Hintergrunde sehen wir 
die Ruine von S. Servolo, und diese überragend erhebt sich 
in sanft gebogenen Linien der Gipfel des 1026m. hohen Slounik. 




l'ns gegenüber ist die eingegangene Schiffswerftc S. Kocco, 
welche seit einigen Jahren nach San Marco (links gleich 
an' s Lloyd-Arsenal angrenzend) verlegt wurde. Anstossend 
an S. Kocco haben wir das Städtchen Muggia, nach welchem 
die vor uns liegende Bucht benannt ist. 

Wir kehren zurück und benutzen am besten die Tram- 
way am Ausgange des Lloyd- Arsenales. An der Piazza Giu- 
seppina beim Maximilian-Denkmal steigen wir aus und ge- 
langen durch die via Cavana zur 

Piazza Lipsia. Auf der Piazza Lipsia selbst ist eine schat- 
tige Parkanlage, welche einige gut gepflegte, subtropische 
Gewächse, meist Häumc enthält. Links erhebt sich ein mächti- 
ges Gebäude, welches clie Staatsschulen und zwar die Real- 
schule, das Gymnasium, die Knaben-Volksschule und die 
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Mädchenbürgerschule beherbergt, ihm gegenüber ein anderes 
Gebäude, in dem die Handels- und Nautische Akademie, 
die Biblioteca civica und das Archäologische- und Natur- 
historische Museum untergebracht sind. 

1 • Die Biblioteca civica enthält mehr als 100.000 Bände 
und die berühmte Raccolta Piccolominea, Dantesca und Pe- 
trarchesca. Gegründet wurde die Bibliothek in Gürz, wo 
man am Ende des vorigen Jahrhunderts nach Muster vieler 
Städte Italiens eine «Accademia degli arcadi» eröffnete. Im 
Jahre 1793 kam sie nach Triest. wurde zunächst im Muni 
cipalgcbäude untergebracht und 1820 nach ihrem heutigen 
Sitz verlegt. Durch verschiedene Schenkungen wurde die 
Bibliothek bereichert. Wir nennen nur Rossetti, welche] 
ihr die «Petrarchesca« (Sammlung von Werken, welche sich 
nur auf Petrarca beziehen) und die Raccolta patria (Werke 
vaterländischer Geschichte) schenkte. Ferner fand sie grolle 
Gönner in «Buttazoni» und «Baseggio». 

Die Leitung der Bibliotek liegt seit dem Jahre 1875 
in den bewährten Händen des Herrn Dr. Attilio Hortis. 
welcher in seiner Arbeit vom Herrn Prof. Brumatti unter- 
stützt wird. Im Lesesaal, welcher außer an Sonn- und Feier- 
tagen jedermann täglich von 10 — 1 und nachmittags von 5 — 8 
I hr unentgeltlich geöffnet ist, befindet sich die Büste Ros- 
settis und in den weiteren Zimmern die Kaiser Karls VI. 
Dantes, Petrarcas, Fneas Silvios Piccolominis, Kandlcrs. 
und anderer. Eine Treppe höher ist das 

Naturhistorische Museum. [Ctvieo Museo MassimiUäno). 
Es besteht seit dem Jahre 1846 und verdankt sei- 
nen Ursprung dem eifrigen Forscher Ritter von Tomma- 
sini, welcher den ersten Grundstein zu der jetzt so reichhal- 
tigen Sammlung legte und es später der Gemeinde von 'Priest 
unter dem Protektorat des Erzherzogs Maximilian zur Wei- 
terführung anbot. Wie in der Stadtbibliotek, ist auch hier die 
Sammlung in einen vaterländischen Teil, welcher speziell 
difi Fauna der Adria umfasst, und in den allgemeinen Teil 

getrennt. 

Wir können uns nicht damit belassen , ein vollständiges 
Verzeichnis der vielen Schätze zu geben, wollen aber den Besu- 
cher auf d3S wichtigste aufmerksam machen. Selten findet 
man eine so vollständige Sammlung fast aller Arten Koral- 
len und namentlich eine reiche Fauna der Adria nebst einer 
ebenso reichhaltigen Sammlung an prähistorischen Gräber- 
und Höhlenfunden. Den bedeutenden Zuwachs an' der bota- 
nischen Abteilung hat das Museum seinem Gönner Muzio 
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Tommasini zu verdanken, «reicher 1880 nicht nur sein Her- 
barium und seine wissenschaftliche Bibliothek dem Museum 
schenkte, sondern auch eine nicht unbedeutende Dotation 
hinzufügte. Geleitet wird das Museum von Herrn Dr. Mar- 
ehesctti. welcher dem Botaniker durch sein umfangreiches 
Werk «Flora di Tricste» wohl bekannt ist. Im ersten und zwei- 
ten Stock des Hofgebäudes ist das 

Altertums-Museum (Museo chieo ä' antichitä), welches 
dem Publikum von o Chr Vormittags bis 2 Uhr 
Nachmittags ge6ffnct ist. F.s wurde auf Kosten der Ge- 
meinde von Peter Kandier gegründet, von K. Kunz er- 
weitert und wird heute von Herrn Prof. Puschi geleitet. 
Der beschränkte Kaum des Museums erlaubt leider die der 
Klassifikation entsprechende Anordnung nicht. Wir fassen 
diese liier zusammen, indem wir das Hauptsächlichste an- 
geben, welches wir der Monographie der Professoren Kunz 
und Gregorutti und den Auskünften des Herrn Prof. Puschi 
entnehmen. 

Paläontologie : prähistorische Gegenstände (Gegenstände 
aus der altern Steinzeit) von verschiedener Herkunft, neoli- 
tischc (aus der neueren Steinzeit) : zehn schöne Acxte und 
ein Hammer in Porphyr — Werkzeuge aus Feuerstein, Kno- 
chen und Ton aus den Höhlen Istriens. 

Bronzezeit : Sicheln, Waffen, weibliche Schmuckgegen- 
stände, von denen die Mehrzahl aus tstrien stammt ; fünf 
Beile aus dem südlichen Dalmatien ungewissen Zeitalters : 
Fragmente tönerner Vasen von verschiedener Herkunft 
und Gegenstände aus Knochen. 

Erste Eisenzeit : konischer Helm aus Erz und andere 
Gegenstände aus Istrien. 

Aegypten. ICiue Mumie und Begräbnisgegenstände, 
unter diesen 4 sehr schöne Alabastervasen mit Deckel, welche 
die vier Grab-Gcnien darstellen, kleine Bronze- und Tonge- 
genstände. Speziell aus der römischen Zeitepoche eine Kin- 
derbüste aus Porphyr und 1 1 Bronzegewichte . 

Assyrien. Zwei Mauersteine mit Keilschrift und rituel- 
len Figuren. 

Griechenland. Unter den zahlreichen Skulpturen zwei 
attische Basreliefs für Gräber : das eine stellt ein häusliches 
Gastmahl dar, das andere ist von nicht ganz klarer Bedeu- 
tung. 

Römische Abteilung : reichhaltige Sammlung verschie- 
dener Kunstobjekte und Geräte aus Aipiileja, Triest und 
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Istnen, darunter ein schöner bei Barcola gefundener Mar- 
mortorso, viele Bruchstücke von Mosaikboden etc. 

Die mittelalterliche und moderne Abteilung umfasst 
eine bedeutende Waffensammlung, in welcher ein feinver- 
ziertes Pulverhorn aus dem XVI. Jahrhundert besonders 
hervorzuheben ist; Majoliken, Gläser und viele andere Gegen- 
stände, welche in der Provinz gesammelt wurden. 

Die numismatische Abteilung besitzt über 22000 Münzen 
und Medaillen aller Epochen, vorwiegend die römischen 
und die venetianischen Münzen. 

Nach Besichtigung oben genannten Museums schlagen 
wir den Weg durch die via Cavana an der schönen Far- 
maciaSerravallo vorbei ein und gelangen von neuem auf die 
Piazza Grande. Die Arkaden des Municipalgebäudes pas- 
Sirend, gelangen wir durch eine enge, steile Gasse, die via 
Santa Maria Maggiore. links zur Chiesa dei Gesuiti, rechts 
zur Evangelischen Kirche helvetischer Konfession. An dieser 
vorbei fßhft uns der Weg nach circa 50 Schritten zum 

Arco di Riceardo in der via dd Tnonfo. Dieser Bogen ist 
bemerkenswerter wegen seines hohen Alters als wegen sei- 
nes künstlerischen Wertes. Ueber seinen Ursprung herr- 
schen verschiedene Meinungen, da Inschriften, welche 
uber die Entstehung Aufschluss geben könnten leider 
nicht existieren. Nach Angabe des berühmten Geschichts- 
forschers Ireneo della Croce, welcher sich speziell mit der 
Geschichte der Stadt Triest befasste, soll dieser Bogen zur 
Zeit Karls des Grollen im Jahre 799 erbaut sein. Aber seine 
Architektur lässt unzweifelhaft die Zeit des Erbauens auf 
eine allere Epoche verlegen, wahrscheinlich ist es ein Uebcr- 
blcibsel römischer Baukunst aus der Kaiserzeit des }. Jahr- 
hunderts. Das Tor besteht aus einem Bogen, der durch Pfeiler 
welche vielleicht metertief in der Erde stecken, getragen ist' 
Dil leteige Höhe beträgt 22, die Breite 1(1 Fuß. 

Wh gehen die wenigen Schritte zur Jesuiten-Kirche 
isiiruch und den steilen Weg verfolgend kommen wir zum 

Dom von 

St. Just (BasiliCa di S.Qiusfo),. Wer hier einen herrlichen 
Ktrcnenbau zu finden glaubt, würde sich empfindlich täuschen. 
I Usere Kathedrale ist ehrwürdig durch ihr Alter und interes- 
sant durch einzelne architektonische Eigentümlichkeiten. 
Die Aussicht , welche man vom Domplatz aus über die ganze 
Stadt, den Hafen und das Meer genieß, bietet genug Ent- 
schädigung für den vielleicht etwas mühevollen Aufstieg 
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Der Dom von St. Just steht an einer Stelle, WO sich in römi- 
scher Zeit ein Tempel erhob, auf dessen Ueberresten zu Theo- 
dosius des Großen Zeilen eine christliche Kirche gebaut 
war. Im 6 . Jahrhundert wurde neben dieser noch eine zweite 
Kirche errichtet, und im 14. Jahrhundert beide zu einer 
einzigen vereinst. In einer Scitenkapelle ruhen die Mitglieder 
der älteren Linie der spanischen Bourbonen. Die Kirche wurde 
in verschiedenen Zwischenräumen restauriert und gerade die- 
sem Umstände ist es zuzuschreiben, dass wir in der Gesamt- 
konstruktion eine Gleichheil der Formen gänzlich vermissen. 




St. Just. 

Ohne die Apsis hat der Dom eine Länge von 35 Metern 
und birgt 14 Altäre, von denen jener «des heiligen Sakra- 
mentes» und jener, welcher die Reliquien des Heiligen Serv'O- 
lus und Justus birgt, bemerkenswert sind. 

In der Cappella della pietä links ruhen die Gebeine von 
29 Märtyrern, worunter auch 13 Triestiner. Auch die berühmte 
Lanze des heiligen Sergius ist hier verwahrt. 

Sehr interessant sind die Mosaikbilder, die 12 Apostel 
darstellend, das älteste Werk dieser Art, welches Oesterreich 
aufzuweisen hat. Es stammt aus dem VI. Jahrhundert. Jün- 
geren Datums, aber ebenfalls von großer kunsthistorischer 
Bedeutung ist der untere Teil dieser Gruppe, die fronende 
Maria mit dem Jesusknaben in Mitten der beiden Erzengel. 
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Außerdem ist die Kathedrale reich an Gemälden und kost- 
barem Kirchengerät, von denen vor allen die Monstranz 
nennenswert ist, welche die Kirche von Ludwig XVIII. zum 
Geschenk erhielt. Durch eine Seitenkapelle links kommen wir 
zu einem achteckigen Bau, der Taufkapellc S. Giovanni, 
in welcher der Brunnen und das in Marmor ausgeführte 
Denkmal Rossettis nicht zu übersehen sind. 

Schön ist der herrliche Kronleuchter im Mittelschiff, ein 
testamentarisches Geschenk des unglücklichen Kaisers von 
Mexico und der zur Erinnerung an dessen Rettung aus großer 
Gefahr im Jahre 1X57 neu errichtete Marmor-Altar mit hüb- 
schen Reliefs. 

Die Außenseite des Domes zieren zahlreiche Marmor- 
tafeln mit teils sehr interessanten Inschriften, durchgehends 
Grabsteine aus der Kirche. Die Bronzebüsten stellen drei 
Triester Bischöfe dar. 

Der Glockenturm (Cmtlpanile) stammt ohne Zweifel 
aus einer früheren F.poche als die Kathedrale. Er wurde 
auf den Trümmern eines dem Jupiter und der Minerva ge- 
weihten Tempels errichtet und soll eine beträchtliche Höhe 
gehabt haben, jetzt ist der untere Teil verschüttet. Hinter 
dem Eisengitter sehen wir noch deutlich Reste alter Säulen, 
wie wir auch beim Besteigen des Turmes noch auf Bruch- 
stücke antiken Ursprunges stoßen. 

Zu Anfang unseres Jahrhunderts diente der Turm noch 
als Befestigungswerk. Von des Plateau vor dem Dom genießt 
man eine herrliche Aussicht ; ein noch schöneres, allseitiges 
Panorama entrollt sich unseren Blicken auf der Zinne des 
Glockenturmes. Wir übersehen das zur modernen Handels- 
stadt gewordene Triest mit seinem Hasten und Eilen. Direkt 
unter uns haben wir die Altstadt mit ihren winkligen Gässchen, 
welcher sich die Neustadt mit den regelmäßig schön ange- 
legten Straßen und dann der Hafen, besäet mit stolzen Lloyd- 
dampfern anschließt. Bei klarem Wetter haben wir hier 
einen prächtigen Fernblick nach Miramar und Duino, die 
Mündung des Isonzo, die Lagunen von Grado und auf die 
schneebedeckten Alpenzüge. Schräg gegenüber von S. Giusto 
liegt das 

Kastell, dessen nähere Besichtigung sich kaum lohnen 
dürfte, auch ist ein Erlaubnisschein vom Platzkommando 
dazu notwendig. Wir geben nur einige geschichtliche Daten 
.111. Friedrich III. begann im XV. Jahrhundert diesen Punkt, 
auf welchem früher ein Benediktiner-Kloster war, zu befe- 
stigen ; der Bau wurde 1507 begonnen und erst 1627 vollendet. 
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Das Kastell ist öfters restaurirt worden „ml beherbergt 
heute ein Infanterie-Bataillon. K 
Unterhalb der Kathedrale S. Giusto befindet sicli das 
Lap.dano Tnest.no (Via CaUedrah). Es ist dieses dem Pu- 
bicum vom i. .Mai bis Ende Oktober von ro Uhr Vormittags 
bis i Uhr Nachmittags geöffnet ; der Wächter wohnt eeeen- 
uber in Nr. 16. & 0 

Der berühmte Archäolog Winkelmann kam am 1 fad 
17O8 in Inest an, woselbst er von einem gewissen \rcan- 
geli am 8 desselben Monats ermordet wurde. Arcangeli der 
den Kaub einer wertvollen Gold- und SUbermünzen - Samm- 
lung seines Opfer bezweckte, entfloh, ohne diesen ausgeführt 
zu haben ; jedoch gelang es, den Mörder am 14. Juni zu ver- 
halten und Vollzug sich sein Todesurteil am so luli auf 
dem großen Platze. Dem Andenken Winkelmann' s entspricht 
der akademische Stil des Monumentes, zu dem Beiträge 
von ganz Europa zusammenflössen. Entworfen und aus- 
geführt vom Bildhauer Bosa ist dieses Monument ein wahres 
Meisterwerk der Kunst und wurde im Jahre 1X33 eingeweiht 
Der über dem Sarkophage trauernde Engel halt ein Medail- 
lon mit dem Bildniss des berühmten Forschers. In dem das 
Denkmal umgebenden Hain finden wir eine Sammlung ver- 
schiedenartiger antiker steinerner Fundstücke der Stadt 
und ihrer Umgebung. Es ist hier ein Fundstück der Statue 
des Augustus ; ferner Fragmente einer uralten Inschrift 
welche an die ädilisclun Arbeiten zur Zeit der römischen 
Republik erinnern ; auch Stücke einer Inschrift zu Ehren 
Oumtus Petronms, des Erbauers eines Triester Theaters 
unter der Herrschaft Trajans ; einzelne Stücke eines Altars 
der tibele; drei colossale, verschiedene Gottheiten darstcl- 
ende Kopfe etc. In der Abteilung für Sculptur sind viele 
kostbare Marmorstücke vorhanden, unter ihnen der grolle 
höchst schatzbare Grabstein von Eabio Severo. 

Da das Upidario ebenfalls eine reichhaltige Sammlung 
der Fundstucke 1,1 und bei Aquileja enthält, welche um 26.000 
K. erworben wurde, wird es auch olUI.apidario Triertino Amri- 
lejeset genannt. 

,»tmY n nK * St \ Gi . usto < via s - Mich*le 49) liegt das k. k. ma- 
ritime Observatorium, mit den neuesten astronomischen 
meteorologischen und seismischen Instrumenten ausgestattet.' 
Die Beobachtungsergebnis.se werden in einem eigenen lahr- 
buche und in wöchentlichen Berichten veröffentlicht. Für 
die Kriegs- und Handelsmarine erscheinen jährlich astro- 
nomisch nautische Ephemenden. Die vom Observatorium 
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publizierten Wetterkarten sind an einigen Punkten der Stadt 
ausgestellt; die Wetterprognosen für das österreichische 
Küstengebiet werden außerdem täglich durch die Telegra- 
phenämter zur Kenntnis des Publikums gebracht. Am Obser- 
vatorium können auch Chronometer verglichen werden. 
Ein Mittagszeichen wird täglich vom Observatorium aus 
dem Leuchtturme (siehe Leuchtturm) telegraphisch über- 
mittelt. Interessenten ist die Besichtigung des Observato- 
riums gegen vorherige Anmelddung bei der Direktion ge- 
stattet. 

Kirchen. 

Chiesa di S. Maria Maggiore (Jesuitenkirche). Die Ge 
schichte dieser Kirche, die der Straße,- an welcher sie liegt 
den Namen gegeben hat. hängt mit ,1er Ankunft und dem 
bestandigen Verbleiben der Jesuiten in unserer Stadt zusam- 
men. 55 Jahre war sie im Baue und wurde im Jahre 1682 
beendigt Ueber eine breite Treppe gelangt man zum Haupt- 
portal. Das Innere der Kirche besteht aus drei Schiffen und 
besitzt acht Altäre, deren größter, aus Marmor gebaut der 
heiligen Jungfrau geweiht ist. 

Chiesa di Sant' Antonio di Padova. Die jetzige Kirche 
von 5. Antonio di Padova auch Saut' Antonio Kiwvo genannt, 
wurde im Jahre 18.17 am Ende des Canalc Grande zwischen 
der Via del Canalc und Via drlle Poste vecchie erbaut. Sie ist 
nach den besten Modellen der antiken Kunst ausgeführt. 
Bemerkenswert ist vor allem das Atrium mit der dreitei- 
ligen Treppe ; das Innere mit seinem einzigen colossalen 
Seiulfe weist unfehlbar auf jouischen Stil; die Altäre sind 
mit Gemälden verschiedener Künstler und mit Skulpturen 
des Bosa geschmückt. 

Cattedrale S. Giusto. siehe Seite 39. 

Chiesa della Madonna di Socoorso. Piazza Lipsia. Diese 
Kirche, im Volksmunde gewöhnlich nur Sauf Antonio vecchio 
genannt, nahm ihren Ursprung im XIII. Jahrhundert In 
ihr befinden sieh die Gräber der ältesten Triestiner Fami- 
lien. Sie besitzt sieben Altäre und ist reich an schätzbaren 
Kunstwerken. 

Chiesa e Chiostro dei Cappuocini. Zu dieser Kirche, die 
auf einem i Iiigel, «Moittmza» genannt, liegt, gelangt man von 
der Piazza drlle Legna aus, über die «Sca/a dei Gigant» (Rie- 
senstiege). Diese hübsche Kapuzinerkirche wurde 1870 — 
neunzehn Jahre nach der Erbauung des Klosters — beendigt 
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Chiesa Anglicana (Englische Kirche). Via S. Miehele 
Ks ist dies ein kleines Kirchlein, erbaut im Jahre 1830 und ge' 
hört der hier ansässigen englischen Colonie. Die Gemeinde 
steht unter dem englischen Bischof von Gibraltar. 

Chiesa Evangelica (Evangelische Kirche). Piazza della 
Clncm Gvangeltca, 1875 wurde die Kirche in gotischem Stile 
erbaut. Mit ihren durchbrochenen Türmchen ist sie ein wahres 
Juwel der Baukunst. Das Innere ist dem Ritus entsprechend 
ernst und einfach. Die Glocken sind ein Geschenk des ein- 
stigen Kaiser Friedrichs von Deutschland und stammt ihr 
Erz aus 1111 Feldzuge 1870 eroberten Kanonen. 

Chiesa Greeo-Ortodossa (Griechisch-Orientalische Kirche). 
Riva Carciolti. Im Jahre 1799 wurde sie beendigt und 18 19 
restaurirt. Sie schaut auf das nahe Meer und bildet zum 
Palast Carciotti ein schönes Seitenstück ; durch ein Eisen- 
gitter wird sie auf der Frontseite abgesperrt. Sie hat zwei 
sich gegenüberliegende Glockentürme. Das Innere des Tem- 
pels ist sehr reich an Goldverzierungen und wertvollen 
Gemälden, unter anderen 2 kostbare Bilder des berühmten 
Malers Cesare Dell' Acqua. An die Kirche angebaut sind 
die Schule, das Archiv und die Bibliothek der Gemeinde. 

Chiesa Serbo-Ortodossa (Serbische Kirche). Via S. Shi- 
ridiöne. Obschon nicht groß an Ausdehnung, ist ihre Kon- 
struktion doch ein Prachtwerk in byzantinischem Stil. Sie 
hat die Form des griechischen Kreuzes. Vier elegante Glocken- 
türme umgeben den von einer goldenen Kuppel gekrönten 
Mittelbau. Was jedoch die Kirche besonders auszeichnet, 
ist ihr Reichtum an prächtigen venetianischen Mosaiken, 
welche das Aeußere schmücken. Das Innere der Kirche 
ist von wahrhaft: blendender Schönheit und Pracht. Ueberall 
glänzt es von Gold. Auch herrliche Frescomalereien sind zu 
bewundern, ferner überaus reiche, der Kirche gemachte Ge- 
schenke, darunter hauptsächlich der wertvrlle gestickte 
Sammtvorhang vor dem Altare und die Silberampel, geschenkt 
vom russischen Kaiser Paul. Die Erbauung der Kirche dauerte 
von 1861 — [868. 

Bisher nicht erwähnte Straßen und Plätze. 

Corso. Diese Straße ist die große Pulsader Triests, sie 
durchschneidet die Stadt in fast genau nordöstlicher Richtung 
und bildet die Scheidelinie zwischen Alt- und Neustadt. 

Auf dieser verkehrsreichsten Straße entwickelt sich 
besonders an Sonn- und Feiertagen ein reges Treiben und 
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ist sie im wahren Sinne des Wortes ein «Corso.> der gesam- 
ten Triester Bevölkerung. 

Nach dem Meere zu endigt der Corso in die 
Piazza della Borsa. Dieser Platz ist der Brennpunkt des 
\ erkehrs und hat seinen Namen von der sogenannten alten 
Börse, jenem Bau, dessen Portikus von 4 dorischen Säulen 
getragen ist. Den im Parterre wie auch oben im ersten Stock 
befindlichen Saal zieren manche schöne Fresken und Statuen. 
Das aus Erz gegossene Standbild auf dem Börsenplatz stellt 
Kaiser Leopold I. dar. 

Piazza della Borsa. 

Auf den Gesimsen der alten Börse tummeln sich Schaaren 
von Tauben oder bedecken den Platz selbst, wenn ihnen 
Futter gestreut wird, — ein Bild, welches lebhaft an den Mar- 
cusplatz in Venedig erinnert. 

In den Parterreräumen befindet sich die mit großen Luxus 
eingerichtete Bierhalle Dreher, welche jeder Fremde schon als 
Sehenswürdigkeit besuchen sollte. 

Die eigentliche Börse wird heute nicht mehr in der alten 
Börse abgehalten , sondern im 

Tergesteum. Dieser colossale Bau ist im Jahre 1840 
von einer Aktiengesellschaft mit einem Kapitale von K. 
1 500.000 erbaut worden. 

Es wurden 1500 Aktien mit jährlicher Amortisierung 
ausgegeben und die Inhaber der 4 letzten nicht gezogenen 
Aktien bleiben definitive Besitzer dieses Palastes. 

Das Tergesteum hat zwei Lese-, einen Spiel- und Con- 
versationssaal mit elegantem Kaffee zur Benutzung der 
Börsenmitglieder. 

Die eigentliche Börse befindet sich im großen Saal und 
sind die Börsenstunden täglich i2V„-2'/ 4 . 

In nordöstlicher Richtung endigt der Corso in die Piazza 
GttttUmi und links die Tramwaylinie verfolgend, kommen 
wir zu den Vottt di Chiazza und dem hübschen 

Acquedotto. Diese S traßenprom enade zieht sich parallel 
der Corsia Stadion mit doppelter Baumreihe besetzt in ziem- 
lich gerader Linie bis zur Bierbrauerei Dreher und zum Bo- 
schetto hinauf und bildet die zweite Hauptader der Stadt. 
Der Acquedotto ist quasi die Fortsetzung desCorsos und spielt 
sich hier im Carneval ein Nachtleben ab, wie es nur eine Stadt 
im Süden aufweisen kann. 



46 



Ausflüge 



Oen Pcstplatz astert das Post- und Telegraphengebäude 
Welches in italienischer Renaissance ausgeführt einen wahren 
Schmuck der Stadt bildet. 

Infolge der schlechten Beschaffenheit des Baugrundes 
waren große Schwierigkeiten zu überwinden, da sich noch 
im vorigen Jahrhundert das Meer bis hierher erstreckte 

Das ganze Gebäude ruht auf circa 5000 sogenannten 
Verdichtpiloten, welche noch mit einer starken Santorin- 
Betonsclucht versehen werden mussten. Den Entwurf zu die- 
sem prächtigen Bau lieferte der Oberbaurat Friedrich Sek 
und mit der Aufsicht über die Bauleitung wurde Herr Ober- 
ingenieur G. Levi betraut. 

Die Hauptfasade ist mit einem Mitte!- und zwei Fckri- 
sahten ausgebildet und finden wir daselbst verschiedene al- 
legorische Figuren, die Post und Telegraphic, Schiffahrt 
Handel, Industrie und Landwirtschaft darstellend 

Das Innere entspricht voll und ganz dem Äußeren 
Es gibt wenige Postgebäude in Oesterreich, welche an prak- 
tischer Einrichtung mit dem 'Priester konkurrieren können 

Auf einer breiten aus Cava romana und St. Stefano 
Marmor ausgeführten Treppe gelangen wir in den Lichthof 
des ersten Stockes, in welchem uns sofort drei prächtige Wand- 
gemälde auffallen. Das mittlere stellt die «Austria» dar 
wahrend die beiden anderen die Post und Telegraphie ver- 
sinnbildlichen. 

Alle drei stammen von der Hand des berühmten akade- 
mische Malers Uffler in Wien. Auf der gegenüberliegenden 
Seite erhebt sich in der mittleren Oeffnung der Gallerie. 
Arkaden auf einem Marmorsockel die von Johannes Bah 
in Laascrmoor ausgeführte, überlebensgroße Statue des 
Kaisers Franz Joseph. 

Im Parterre sind die Annahmestellen für Briefe und 
im ersten Stock und Gallerie verschiedene andere Schalter 

Vor dem Postgebäude haben wir einen recht hübschen 
Brunnen inmitten neuer Gartenanlagen, dessen Modell von 
J rofessor Schräm ausgearbeitet wurde. 

Das dem Postgebäude gegenüber liegende Haus gehör! 
dem Lloyd und wurden die Baukosten aus dem Pensionsfondr 
der Angestellten des Lloyd bestritten. 

Ausflüge in die Umgebung. 

Boschetto. Auf dem Ausfluge zum Jager nehmen wir 
am besten den Weg durch den «Boschetto». Diesen erreich I 
man mittels der Tramway vom Centrum der Stadt in einer 
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halben Stunde. Von der Endstation der Tramwav trehe 
man rechts die Treppen hinauf bis zu einer in diverse Te 
rassen angelegten hübschen Restauration, wo im Sommer 
an Sonn- und Feiertagen Konzert stattfindet. Den zahlreichen 
von hier bergauf führenden Wegen folgend, gelangt man 
nach halbstündigem, sanften Steigen zum 

e , . 3 *Ser (Cacciatore}. Der Jäger hat seinen Namen von der 
Schießstatte des Tnester Schützenvereins, dessen Scheiben- 
stande auf dem schönsten Punkt des Plateaus sind. Nicht 
weit davon befindet sich ein hoch gelegenes Gartenrestaurant 
das rte-dmcndenm», mit herrlicher Aussicht auf einen Teil 
der Stadt und der Bucht von Muggia. Etwas tiefer gelegen 
beiinaet Sich die 

Villa Revoltella mit parkartigen Anlagen, welche der 
emst.ge Besitzer Baron Revoltella seiner Vaterstadt Triest 
testamentarisch zum Geschenk machte. Außer der Grab- 
kapelle des Revoltella sind ein in schweizer Stil erbautes 
(.artenhaus, eine kleine Grotte und ein Gewächshaus mit 
sehr seltenen Pflanzen sehenswert. 

Opcina 364 m hoch, am Kamm des Karstes wohl einer 
der lohnendsten Ausflüge für jeden Fremden. 

Von der Stadt aus auf der neuen Reichsstraße per Wagen 
m einer Stunde, oder zu Fuß über Scorcola oder auch Scala 
santa bei Rojano, und nunmehr in jüngster Zeit mit der 
neuerstellten Zahnradbahn (mit elektr. Antrieb) zu erreichen 
Diese letztere, allgemein längst gewünschte Gelegenheit' 
den herrlichen Punkt leichter zu erreichen, verdankt ihr 
Entstehen, einer Reihe von Persönlichkeiten welche in jähre- 
Uinger Tätigkeit bemüht waren, die Vorbedingungen für die 
lers elliiug der kühnen, von der österreichischen ülrion- 
Llektricitats-Gesellschaft erbauten Bergbahn und mit dieser 
einen weiteren Anziehungspunkt für die schöne Hafenstadt 
zu scnaiien. 

Die Anfangstation befindet sich an der Einmündung 
der Via de 1 orrente in der Piazza clella Caserma, (,.2 m 
11 bei .lern Meere) ; ,n der Station «Piazza di Scorcola.»' fährt 
die Bergocomotiv,- an den Motorwagen heran und führt 
diesen aut ,1er 800 n, langen Steilstrecke (Zahnradbahn, Maxi- 
malsteigung 25% bis zur Haltestelle Scorcola (177 m über 
dem Meere), von wo ,1er Motorwagen über Cologna und Ro 
magna den Weg auf der Adhäsionstrecke fortsetzt Maximal 
Steigung^). Nächst den, Obelisk erreicht die Bahn ihren 
höchsten Punkt (34., m über dem Meere) und senkt sich 
die «nene» Reichstraße befahrend, zur Remisenstatiou üpicina 
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(5.2 km von Triest. Fahrzeit '/., Stunde) um nach kurzer 
Fahrt «las Endziel, den k. k. Staatsbahnhof zu erreichen. 

Auf der Höhe des Obelisken, welcher im Jahre iSjO Zar 
Erinnerung an den Besuch des Kaisers Franz erbaut wurde 
befindet sieb das I Intel zum Obelisken, von wo ein prächtiger 
•Ausblick sich darbietet. Die elektrische Bahn verfolgend 
kommt mau nach wenigen Minuten rechts an der Straße zum 
Restaurant Danen, welches mit neu erbauten, eleganten Salon, 
mehreren komfortabel eingerichteten Gastzimmern und 
schönen Garten ein sehr beliebter Aufenthaltsort der trie- 
S tiner Deutschen und Fremden ist ; deutsche Küche und 
Bedienung, Bier von Fass und gute Weine. 

Schon der Aufstieg bietet einen überraschend schönen 
Blick, bis sich dann oben angelangt das großartige Panorama 
entrollt ; das ganze Triest, das herrliche blaue Meer, ob m 
hellem Sonnenschein oder Abends, wenn die unzähligen Lichter 
der Stadl und des Hafens mit dem gestirnten Himmel wett- 
eifern — immer ein wahrhaft entzückender Anblick ! Beson- 
ders prachtvoll, nur noch umfassender ist die Aussicht von 
dem nur wenige Minuten entfernt liegenden Aussichtsturm. 
Das herrlichste Schauspiel aber bietet hier ein Sonnenunter- 
gang. Wie eine goldene Säule spiegelt die sich hinter den 
Lagunen scheidende Sonne in der Meeresluft, die Fischer- 
barken und kleinen Segler erscheinen wie in Gold getaucht. 
Direkt vor uns haben wir die Lagunen mit den Städtchen 
Grado, Aquileja und den Pinienwald von Belvedere, rechts 
die friaulische Tiefebene mit ihren gesegneten Gefilden ; 
diese ganze Scenerie wird umrahmt in majestätischer Pracht 
von den venetianischen, karnischen und julischen Alpen, 
welche von der Dolomiten höchsten Spitzen noch überragt 
werden. Hinter uns haben wir den Mangard, Matajur, Nanos. 
den krainer Schneeberg, mehr im Vordergrunde den Terno- 
vanerwald, von einem kegelförmigen Hügel grüßt Reppcnta- 
bur mit seiner weit in die Lande schauenden Kirche und bald 
hier und dort taucht ein malerisch gelegenes Gebirgsdörf- 
Chen aal, kurz ein Gennss, den sich Keiner, der Sinn für 
Oottes Schöne Natur hat, entgehen lassen sollte. Süd-östlich 
erblicken wir dir KÜSte von Istrien bis nach Pirano und Sal- 
vorr, wo sie dir unser Auge mit dem Leuchtturme abschließt. 
Himmel und Meer, Tal und Höhlen sind von der mannigfal- 
tigsten Färbungen übergössen und der Obelisk, der zur 
l'.rrinnerung der Vollendung der Keichstraße Triest-Wien 
(T83O) errichtet wurde, badet sieh in den letzten Strahlen 
der untergehenden Sonne. 
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In jüngster Zeit hat Opcina an Interesse und Bedeutung 
wesentlich durch den Umstand gewonnen, dass es eine be- 
deutsame Station der zweiten Bahnverbindung mit Triest 
geworden ist. Ein großer Bahnhof wurde bereits angelegt 
und die elektrische Kleinbahn baute nun eine durch 
die Ortschaft führende Verbindung bis zum Tauernbahn- 
hof, so dass es dem Fremden leicht ermöglicht ist, in Opcina 
den Zug der Tauernbahn verlaßend, die Elektrische zu be- 
steigen und so auf der Talfahrt den unvergleichlich, einzig 
schönen Anblick zu genießen, welcher sich vom Obeliskaus 
dem Auge bietet und der Jedem unvergeßlich bleiben wird, der 
ihn einmal geschaut. Ein Verschönerungsverein hat sich kürz- 
lich auch in Opcina gebildet, welcher sich die Aufgabe stellt. 
Wege zu ebnen, Bänke aufzustellen, Alleen anzulegen. Eine 
wünschenswerte Besserung wäre es auch, wenn für mehr 
Unterkünfte, sowohl in Bezug auf Logis, als auch auf 
Verköstigung Sorge getragen würde, damit dieser herr- 
liche Funkt, welcher in seiner Vereinigung von Berg- und 
Seeluft nicht genug vom sanitären Standpunkte aus 
gewürdigt wird, einer großen Menschenmenge Unterkunft 
bieten könnte. Schweizerischer Spekulationsgeist würde das 
geräumige Hochplateau von Opcina schon vorJahrzehnten zu 
dem empor gehoben haben was es tatsächlich zu sein verdient, 
— zu einem Luftcurorte par excellence. Was nicht ist, kann 
werden und zum Wolde der Menschen lässt s sich nur hoffen, 
dass dem so sein möge. 

Vom Obelisken aus führt ein guterhaltener Weg am 
Kamm des Karstes entlang nach Frosecco und Contovello. 

Von Napoleon s. Z. angelegt, wurde er später zu Ehren 
der Kronprinzessin Stefanie «Stefanieweg» getauft, da die 
hohe Fürstin ihn mit so großem Interesse und Wohlgefallen 
begangen hatte. Es ist ein ebenso interessanter als reizvoller 
Weg und gelangt man in circa i Stunde nach den durch den 
wunderbaren «Moscato spumantc Wein» bestrenomierten 
Frosecco und Contovello. 

Muggia. Per Dampfboot in einer kleinen halben Stunde. 
Abfahrt von der Riva dclla Sanitä, dem Lloydpalais gegenüber. 
Sehr schön und lohnend ist auch die Fahrt zu Wagen oder 
Bahn über Zaule nach Muggia, von wo aus man eventuell 
den Dampfer zur Rückkehr nach Triest benutzen kann. 

Einen herrlichen Blick bietet das in unserem Kücken 
liegende Triest dar und wir müssen gestehen, dass Triest 
von der Seeseite einen noch viel imposanteren Eindruck 
macht. Hinter den Häusern an der Riva erhebt sich das 
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Kastell und die höher gelegenen Stadtteile mit ihren Villen 
und Weingärten, im Hintergrund von den teils bewaldeten, 
teils kahlen Abhängen des Karstes eingerahmt. 

Muggia erinnert auf Schritt und Tritt an Venedig und 
auch hier begegnet man, wie in Capoditsria, den Markus- 
löwen. Westlich von Muggia liegt die jetzt eingegangene 
Schiffswerfte S. Rocco, deren Werkstätten seit 1898 nach 
S. Marco verlegt wurden. 

Am Abhänge des Berges Famo steht die Villa des Erz- 
herzogs Ludwig Salvator. 

Capodistria. Per Dampfer in circa 1 Stunde zu erreichen. 
Abfahrt dreimal täglich von der Riva della Sanitä oder mit 
der neuen istrianer Bahn. Die Stadt, auf einer Insel gelegen 
und durch einen Sleindamm mit dem Fcstlande verbunden, 
ist in mancher Beziehung sehenswert. Dom, Rathaus, über- 
haupt die ganze Piazza grande erinnern auf Schritt und Tritt 
an Venedig, auch wenn man nicht überall den Löwen von 
St. Markus sähe. Zur Zeit der Römer hieß das heutige Capo- 
distria «Egida» und erhielt unter der Venetianischcn Herr- 
schaft, seinen heutigen Namen. DieGasthäuser «Cittädi Trieste» 
und «AI Vaporetto» sind empfehlenswert. Interessant sind 
die in nächster Nähe, der Stadt gelegenen Salinen. 

Pirano-Porto Rose. Frsteres erreicht man in circa ander- 
halb Stunden mit dem Dampfer oder mit der neuen istrianer 
Bahn. Abgesehen von der schönen Fahrt, bietet auch die 
Stadt Pirano in ihrer reizenden Lage so viel des Interessanten, 
dass ein Besuch derselben dringend anzuraten ist. Pirano 
stellt mit seinem stolzen Glockenturme, seineu alten Stadt- 
mauern, den malerisch gruppirten Häusern, den Oliven- 
gärten und Weinbergen ein recht freundliches Bild dar. 

Einen prachtvollen Fernblick genießt man von der Dom- 
terasse auf den Golf von Triest und die Kette der Julischen 
Alpen. 

Pirano ist der Geburtsort des berühmten Violinisten 
T.nlini ; ihrem Mitbürger zu Ehren nannten die Pirancsen 
den Großen Platz «Piazza Tartini» und schmückten ihn mit 
einem Denkmal des berühmten Musikers. Von Pirano aus 
sind aucli die großartigen Salinen-Anlagen von St. Lucia 
und Ziziolr mit Bequemlichkeit zu erreichen. Unweit Pirano, 
in circa halbstündiger Entfernung liegt 

Porto Rose. Mit Dampfer von Triest in t 1 /« Stunde. 
Das Sool- und Strandbad Porto Rose befindet sich in der 
gleichnamigen Bucht, in reizender landschaftlicher Lage 
und sehr gesunder Gegend. Die Bucht vom feuchten 
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Seewinde bestrichen und vor Nordwinden geschützt, 
bedingt all dies eine herrliche, teilweise immergrüne 
Vegetation, welche mit dem anstoßender) Meere zusammen 
ein Bild von außerordentlich landschaftlichem Reize bietet. 
Wein- und Obstgärten, Granat- Apfelbäume. Lorbeer und Cy- 
prcssen , dichte Olivenhaine, welche die umschließenden Berge, 
bis hinauf an ihren Kamm bedecken, bilden den Rahmen 
für die tief in das Land eingeschnittene Bucht. 

Das Soolbad bezieht die Soole (Mutterlange) aus den 
nahen Salinen, in welchen Scesalz gewonnen wird. Sie besitzt 
ein spec. Gewicht von 1.27 bis 1.30. Der Liter Soole erhält 
somit 270 — 300 (/ramm Salze; außer Kochsalz große Mengen 
von Magncsiumsalzcn und Bromverbindungen. Dieselbe ist 
daher von einer Conccntration, welche von keiner anderen 
Mutterlauge übertroffen wird und einer in therapeutischer 
I iinsicht höchst wirksamen Zusammensetzung. 

Der Boden des langsam abfallenden Strandes wird von 
feinem, weichen Seesande gebildet, so dass selbst für ganz 
kleine Kinder ein vollkommen gefahrloses Raden möglich 
ist, während der Schwimmer in entsprechender Entfernung 
vom Lande die nötige Wassertiefe findet. 

Das Cur-Hötcl ist inmitten eines großen schattigen Gar- 
tens mit zahlreichen immergrünen Laubpflanzen gelegen. 
Ks enthält 7.S komfortabel eingerichtete Zimmer, einen großen 
Speisesaal, Billard und Lesezimmer, eine weitläufige schat- 
tige, luftige Veranda, Spielplätze für Kinder, Eine breite, 
weit über 100 Schritt in das Meer hinausreichende Lan- 
dungsbrücke mit Ruheplätzen bietet des Abends den ange- 
nehmsten und gesuchtesten Aufenthaltsort. 

Earcola. Rechts von der Sudbahn-Station führt eine 
schöne breite Alle'.' nach der anmutigen Villen Vorstadt Barcola, 
welche wir zu büß in einer halben Stunde und per Tramway 
in circa 20 Minuten erreichen. 

Im Sommer verkehren auch kleine Dampfer nach Barcola 
und findet jede Stunde Abfahrt vom Molo S. Carlo statt. 
Wer eine kleine Meerfahrt unternehmen will, empfehlen wir 
den Dampfer nach Barcola zu benutzen. 

('deich am Eingang des Ortes befindet sich links das 
Strandbad Excelsior. Das Bad ist hier sehr angenehm 
und im Sommer, besonders abends, außerordentlich be- 
sucht. Konzerte, Theater bei glänzender elektrischer Be- 
leuchtung steigern die behagliche Stimmung. Herrlicher Blick 
auf das offene Meer, Miramar und zuweilen bezaubernder 
Sonnenuntergang. Weiter im Ort hinter dem kleinen Hafen 
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Steige Restaurationen, von denen «Konder» die beste ist. 

Der Straße längs des Meeres weiter folgend, kommen 
wir in ungefähr V« Stunde Ztt dem unstreitig schönsten Punkt 
in der Umgebung TrisstS, nach dem kaiserlichen Lustschloss 
Miramar. I 'er Erbauet und Besitzer dieses herrlichen 
Lustschlosses war Erzherzog Ferdinand Max, der spätere 
ungliii kliche Kaiser von Mexiko. Der Plan des in normanni- 
schem Slil gebauten Hauptgebäudes ist vom Architekten 
Junker' entworfen and größtenteils unter eigener Leitung 
des Erzherzogs ausgeführt worden. Zum Material ist istnaner 
Marmor verwendet. 

Eine schönere Lage für ein Schloss hätte kaum gefunden 
werden können. 

Aul einer Seefahrt von Triest nach Monfalcone wurde 
einst Etzherzog Max durch die Bora gezwungen, bei der 

Die Lage des 
Hauses, welches 
dem Prinzen Ob- 
dach gewährte, 
gefiel ihm so, 
dass der Ent- 
schluss reifte, hier 
ein Heim zu grün- 
den. Alle Schön- 
heit und Herr- 
lichkeit dieses 
Schlosses muss 
jedoch erblassen 
vor dem Lieb- 
reiz der Gegend, 
vor dem herrli- 
chen Blicke, wel- 
chen man auf der 
Terasse vor dem 
Schlosse genießt.. 

Da liegt Triest. die schimmerde Stadt am Berge, umrahmt 
von steilen Hangen mit den grünen Campagncn und um- 
flulel von der See. Ha 1. leitet steh die breite Bucht von Muggia 
aus und das weite Meer, in welches die Spitze von 
Pirano sich erstreckt, Gerade vor uns sehen wir am 
Horizont den Kirchturm der allen Römerstadt Aquileja, 
unweit davon erscheint wie scharf geschnittene Silhoutte 
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der Pinienwald von Belvedere und links die weißen Villen 
von dem jetzt berühmt gewordenen Seebade Grado. 

Kein Wunder, wenn der Erzherzog bei diesem Anblicke 
ausrief : «Mira il mare ! bewundere das .Meer» ! und sein Lust- 
schloss so benannte. 
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Der Katritt »um Park i$t frei, ebenfalls ist die Besichti- 
gung des Schlosses, falls nicht hoher Besuch dort weilt, ge- 
staltet. 

VVir chen eine Wanderung durch die anheimelnden 

Wohn- and Arbeitsräume des anglücklichen Fürsten und 
müssen den scharfen Kunstsinn des einstigen Bewohners 
in di u kleinsten Details bewundern. 

In dem großen Tronsaal war es, wo der Erzherzog am 
HB. April 1864 den wiederholten Aufforderungen der me- 
xikanischen Deputation jene inhaltsschwere Antwort gab, 
die Krone Mexikos anzunehmen. Die reiche Bibliothek 
gibt Zeugniss von dem Interesse, welches der hohe Fürst 
für Kunst und Wissenschaft hatte. Das Studier- und Arbeits 
zünmer hat der Erzherzog als früherer Höchstkommandieren- 
der der österreichischen Marine der (ajüte nachgebildet, 
welche er aui der Fregatte Xovara innehatte. 




Schloss und Park. 

Was Miramar aber zu einem ganz besonderen schönen 
Fleck der Erde macht, ist der prachtvoll angelegte und ge- 
plagte Park. Bei Anlage des Parkes nahm man nur solche 
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Pflanzen, welche auch im Winter grün sind. Begünstigt 
durch die vor rauhen Nordwinden geschützte Lage, finden 
wir eine große Anzahl exotischer Pflanzen vertreten. Durch 
herrliche Laubgänge gelangt man zu dem von Nadelgehölz 
und Lorbeer umschatteten kleinen Teich mit einem Schwei- 
zerhäuschen, dessen Umgebung durch die Vermengung 
nördlicher und südlicher Pflanzen einen recht hübschen 
Eindruck macht. Hier leistet die Legföhre und Fichte den 
Magnolien und dem Erdbeerbaum, die Piche dem Lorbeer 
Gesellschaft. Die Yucca, Tu je, Aloe haben sich zu Kamelien wie 
zu hochstämmigen Cedern gesellt, und werden Park im Frühjahr 
besucht, wird von dem Kamelienflor sicher berauscht sein. 

Die mit so vielem Kunstsinn angelegten und das ganze 
jähr im Blumenflor stellenden Beete, die versteckten lau- 
schigen Ruheplätze, die künstlichen Grotten und Tunnels, 
die aussichtsreichen l'erassen, dann wieder lustig plätschernde 
Springbrunnen und rauschende Cascaden, die Bassins, in 
denen muntere Goldfische sich tummeln, alles dieses gestaltet 
den Park unbestritten zu einer der schönsten Anlagen Europas. 

In unmittelbarer Nähe des Schlosses Miramar am Ende 
des Parkes befindet sich die 

Hötel-Pension Grigna.no, klimatischer Kurort mit absolut 
staubfreier Luft. Winter- und SommerAuf enthalt, Strandbad. 
Kompiete Pension A r . 7.— 

Im Sommer verkehren mehrere Dampfer nach Miramar 
und empfiehlt es sieh wegen der Abfahrten, welche öfters 
ändern, sieh beim Portier zu erkundigen. 

Um das lind Sistiana zu besuchen, kann man zwei Wege 
einschlagen. .Mit der Eisenbahn fährt man vom Bahnhofe 
Miramar, fortwährend die schönste Aussicht auf das offene 
Meer genießend, durch den Tunnel Bivio zur Station 

Bivio. Hier sind die historisch berühmten Steinbruche 
aus der alten Kömerzeit, aus deren Material nicht nur Aqui- 
leja und Venedig seiner Zeit erbaut wurde, sondern welches 
noch heute wegen seiner Güte auch zum neuen Hofburgbau 
in Wien Verwendung fand. Der Besitzer. Herr Hans Wildi, 
gestattet gerne die Besichtigung. Die nächste Station ist 
Duino, von wo man in 20 Minuten zum Bad Sistiana gelangt. 
Der zweite Weg nach dort zu gelangen, ist von Triest 
oder Grignano per Dampfer. 

Yerlässt man mittelst Schiff Grignano, so wird man zur 
rechten Seite prachtvolle Abhänge mit Wein, Oliven und 
anderen Bäumen vorfinden. Kurze Zeit darauf gelangt man 
in die herrliche Bucht von 



in die Umgebung. 



Sistiana. welche Eigentum des Prinzen A. von Thum 
und Taxis ist. Wohl selten hat sich ein Ort in solch kurzer 
Zeit zu seinem Vorteil geändert wie dieser. Im Eichen walde, 
in 1 lliven- und Lorbeerhainen, Wein und Obstanlagen finden 
sich über i" Kilometer vollständig staubfreie Spazierwege 
mit zahlreichen, reizenden Plätzen. Vier große Pavil- 
lon , inil prachtvoller Aussicht, abwechslungsreiche Pano- 
rama und Naturschönheiten, die sonst selten in SO mannig- 
fache! Gestaltung an einem Orte vereignigt anzutreffen sind. 
Natur und Kunst reichen sich hier die Hände, um erqui- 
ckende Augenweide für empfängliche Menschen zu schaffen. 

Das Klima von Sistiana ist mild und gleichmässig. Schon 
Anfangs Februar blühen die Mandel- und Pfirsichbäume, 
überhaupt den ganzen Winter hindurch sieht man blühende 
Gärten und grüne Wiesen. Die Regenzeit ist durch die herr- 
schende Bora des Winters gemildert ; diese selbst macht sich 
in der Bucht nur als schärfere Brise geltend, gegen welche viele 
Stellen der Bergabhänge und der Wald völligen Schutz bieten. 
Die Hotels und Villen sind ausgezeichnet eingerichtet und 
bieten all den Confort, welcher heutzutage verlangt werden kann. 

Die Frühlings- und Herbstmonate sind die geeignetsten 
zum Aufenthalte für den Luft- oder Traubenkurgebrauch, 
die Sommermonate für die Bäder am ebenen, sammtartigen 
Meerestrande, der mit sanfter Abdachung sich in die Fluten 
herabsenkt. Der zumeist schwache Wellenschlag macht 
das Baden auch für Damen und kleine Kinder vollständig 
gefahrlos. 

Für Zerstreuungen und Belustigungen finden sich ver- 
schiedene geeignete Spielplätze, wie Croquet, Lawn-Tennis, 
Kinderspiclhaus und a. m. vor ; auch wird Puder- und Segel- 
sport, reichhaltige Fischerei gepflegt. Von Zeit zu Zeit 
werden Konzerte und Venetianische Nächte auf dem 
Meere abgehalten. Schöne, gut gehaltene Straßen führen 
die Radfahrer nach Monfalcone, Aquileja, Görz und Italien. 

Alle Auskünfte über Seebad Sistiana und Schiffsverbin- 
dungen erteilt P. Christofidis, Reisebureau der Schlafwagen- 
Gesellschaft im Hotel de la Ville in Triest. 

Vom Bad Sistiana erreicht man auf der Landstralle in 
einer Viertelstunde. 

Duino. In wundervoller Lage erhebt sich am Meere 
neben der Ruine des alten das neue Schloss der Fürsten 
Hohenlohe. 

Der Ursprung des Hauses der «Grafen von Duino», ist 
nicht sicher festgestellt, wahrscheinlich begann das Geschlecht 
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am Ende des XII. Jahrhunderts über das benachbarte Gebiet 
zu herrschen. 

Hier soll der unsterbliche Dichter Dante geweilt haben 
und nach ihm nennt man noch heute den Schlossgarteu 
POTCO di Dante. Sehenswert sind einige Gemälde im Schloss, 
eine Familicnbibel sehr hohen Alters und eine reiche Samm- 
lung von Kunstgegenständen. 

Vom Schloss gelangt man in einer Viertelstunde zum 77- 
tnavo, jenem sagenhaften Flusse von nur einem Kilometer 
Länge, den schon die Alten kannten und über dessen Ursprung 
man heute noch in Zweifel ist. Man behauptet, dass dieser 
Fluss die Mündung der unterirdisch fließenden Reka aus 
der St. Canzian Grotte sei, doch hat man dieses trotz mehr- 
facher Versuche noch nicht sicher feststellen können. 

Zwei Kilometer entfernt, an der Hauptstraße gelegen, 
befinden sich die 

Römertermen von Monfalcone mit ihren 38 bis 40 Grad 
heißen Chlor-Brom-, Jod- und Schwefelbädern, welche schon 
von den Kömern benützt worden sein sollen ; später zer- 
stört, wurden sie nach beinahe tausend Jahren (im Jahre 
1433) wieder aufgefunden. Das Bad wechselte in letzten 
Jahrzehnten verschiedene Male den Besitzer, bis es im ver- 
gangenen Jahre von Sr. Durchlaucht dem Fürsten A. von 
Turn und Taxis angekauft wurde, um renovirt ein Segen 
für die ganze Gegend zu werden. 

Seebad Grado. Das immer mehr zu Bedeutung und An- 
erkennung kommende Meerbad Grado zählt wohl mit Recht 
zu den lohnendsten Ausflügen für jeden Besucher Tricsts, 
der ein wenig Zeit und Müsse auch für Triests herrliche 
Umgebung erübrigt. Im Sommer verkehren täglich Dampfer 
vom Molo S. Carlo und dauert die an und für sich schon herr- 
liche Meerfahrt ca. 2 Stunden, oder man wählt den Land- 
weg über Nabresina, Monfalcone bis Villa Vicentina, wo jeder 
Zeit Fahrgelegenheiten nach Aquileja sind, um von dort 
per Dampfer die Insel Grado zu erreichen. Grado ist wohl 
wie ein Märchen , das aus seiner Vergessenheit wieder zu neuer 
Blüte erstanden ist. 

Einst ein weltbekannter Bischofsitz, doch fortwährende 
Zwistigkeiten zwischen den Patriarchen von Grado und 
Aquileja veranlassten den Papst im Jahre 1450 das Patriar- 
chat in Grado gänzlich aufzuheben und es nach Venedig 
zu verlegen. Damit verschwand alle Pracht und Herrlichheit 
Hungersnot, Epidemien und besonders die immer mehr 
vordringenden Meeresfluten, von welchen ein großer Teil 
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clei Insel überschwemmt wurde, brachten drückende Armut 
über Grado, und SO sank denn das einst so stolze Grado 
zu einem armseligen Fischerdorfe herab. Im Jahre 1815 kam 
Grado /" Oesterreich und von nun an fingen die Zustände 
.111 sich zu liesseren. Die Regierung ließ einen großen Wel- 
lenbrechci bauen, um so den zerstörenden Fluten Einhalt 
g'U Inn. ließ bessere Verbindungen herstellen und trug viel 
dlixu bei, dass das armselige Fischerdorf nicht ganz in Ver- 
gessenheit geriet. Der Neuzeit blieb es vorbehalten, Grados 
eigentlichen Wert zu erkennen und diesen als segenspen- 
dende Wohltat der Menschheit zu offenbaren. Grados Lage, 
l ull und Wasser, der unvergleichbare Strand wurde von 
fachkundigen Männern als eine der ersten Heil- und Er- 
llOhlungSStätten erkannt und dementsprechend verwertet, 
her stets wachsende Besuch, die bisher erzielten glänzenden 
Resultate sind eine Gewähr dafür, dass Grado dazu berufen 
ist, ein «Noderney Oesterreichs» zu werden. Nähere Aus- 
kunft gibt .Schimpffs Neuer Führer von Grado und Um- 
gebung». 

1 las ganz nahe bei Grado in den Lagunen gelegene ge- 
schichtlich weltbekannte Aquileja ist in einer Stunde ca. 
von GradO per Dampfer zu erreichen. 

Aquileja. Es dürfte in Oesterreich keine zweite Fund- 
stätte römischer Altertümer geben, welche an Reichhaltig- 
keit der Funde Aquilejas gleichkommt. Aus dem Corpus 
inscrtptiönum und aus anderen Publikationen ist bekannt, 
dass Aquileja beinahe zweitausend Inschriften geliefert hat 
und dass es auch als Fundort für Bernstein- und Glasobjekte 
wie für geschnittene Steine (Intaglios und Camecn) die größte 
Bedeutung in Oesterreich besitzt. 

Eine annähernde Vorstellung von der Reichhaltigkeit 
des aquilejesischen Gebietes ließe sich auch aus den Funder- 
gebnissen der letzten Jahre entwerfen ; so wurden hier etwa 
hundert neue Inschriften (die Bruchstücke nicht eingerechnet), 
mehr als hundert Graburnen, eine ganze Reihe Skulpturen, 
Hunderte von Gefässen verschiedener Form, ebensoviele 
geschnittene Steine und eine Menge von kleineren Antika- 
glien, von Münzen, kleineren Bronzen und sonstigen Gegen- 
ständen ans Hein, Bernstein, Terracotta etc. gefunden. 

Kin großer feil von Fundstücken ist leider früher ver- 
schleppt worden und konnte diesem Unwesen nur durch 
( M ündung eines öffentlichen Museums gewehrt werden. 

\ui ;. August 1882 fand die Eröffnung des Museums 
unter dem Protektorate des Flrzherzogs Carl Ludwig statt. 
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Hier wurden bereits fast alle jene Monumente vereinist. 
welche noch gerettet werden konnten, und selbst diese Ueber- 
reste verdienen nicht nur die spezielle Aufmerksamkeit 
des Fachmannes, sondern auch die Beachtung des kunst- 
sinnigen Publikums. 

Die Leitung der Sammlungen liegt in den bewährten 
Händen des Herrn Direktors Prof. Majonica und gibt des^ 
sen «Wegweiser durch das Staats- Museum zu Aquileja» jedem 
Besucher genügende Aufklärung über die zahlreich aufge- 
sammelten Fundstücke. Sehr sehenswert ist auch der Dom 
und Turm, von welchem man eine prächtige Aussicht genießt. 

St. Canzian am Rarste. Der Besuch der dortigen Höhlen, 
eines in seiner Art einzig dastehenden Naturwunders ist 
dringend zu empfehlen. Der vielgeschmähte Karst zeigt 
sich hier in seiner ganzen wilden Schönheit und Eigentüm- 
lichkeit Die von dem Höhlenfluss «Reka» ausgenagten schauer- 
lichen Abgründe, Klammen und Klüfte, von der Sektion 
Küstenland des D. und Oe. Alpen-Vereines erforscht und 
in einer solchen Art gangbar gemacht, dass sie Jederman 
ohne Furcht begehen kann, sind eine packende eigenartige 
Erscheinung, welche einen nicht zu verwischenden Eindruck 
auf den Besucher machen wird. 

Von Triest nach St. Canzian gelangt man mit der Benüt- 
zung der Süd- oder auch der Staatsbahn nach der Station 
Divaea, von wo in 3 / 4 stündigem bequemen Gehen Mata 
vun-St. Canzian erreicht wird. 

In der Bahnrestauration sind Fahrgelegenheiten zu er- 
fragen. Mit einem einspännigen Landwagen kostet die ein- 
lache Hinfahrt K. 2.00, Hin- und Rückfährt mit mäßigen 
Aufenthalt K. 5. Es ist ratsam früher zu akkordieren. 

Der Fußweg vom Balmhof Divaea nach Matavun-St. 
Canzian ist rot niarkirt. Er führt auf breiter Straße ziemlich 
parallel der Bahn (Richtung nach Wien) und überschreitet 
die über den Schienenstrang führende Brücke zu einem Kreuz- 
weg. Hier, wo die Wegweiser des Alpenvereines scharf nach 
links abbiegen, gelangt man zu dem eine Viertelstunde ent- 
lernt liegenden Dorfe Unter-Lezece. Von dort kommt man, 
die Kapelle links lassend, zum Ende der Ortschaft, wo sicli 
bei einem Nußbaum der Stefanie-Weg links abwendet. An 
dem Baume ist eine primitive Wegtafel angebracht. 

Der Weg. von der Sektion Küstenland angelegt, führt 
gleich in eine ausgesprochene Karstlandschaft, welche sich 
mit jedem Schritt interessanter gestaltet, je mehr man dem 
Ziel der Wanderung nach St. Canzian näher rückt. 
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Das Dorf Gradisce, welches man links auf der Höhe 
erblickt, war eine prähistorische Ansiedlung, und die Stelle, 
ml welcher man sich befindet, eine Begräbnisstätte aus der 
I lallstädtor Periode, wie die vielen kleinen Bronzestück- 
, Ik ii bezeugen, welche hier gefunden wurden. 

lülirt der Weg rechts hinan an dem steil abstür- 
zenden Rand der gewaltigen I.isica Dolina (Fuchs Dohna) 
vorbei über steinigen Karstboden zur Stefanie-Warte. 

Die Aussicht von derselben auf das mit einem Male 
n.i hegerückte St. Canzian und in den riesigen Felsenkrater 
ist großartig. Die solid gebaute Warte erlaubt ein Vorgehen 
bis au den Knud der Felsen wand, welche 160 m hoch abstürzt. 
/...■. rnil senkt sich der Blick in den Abgrund, in dessen Tiefe 
dei Höhlenfluss Reha schäumend in mehreren Wasserfällen 
111 den den Boden des Kraters ausfüllenden See stürzt, 11111 
.Linn schäumend weiter über Klippen zu eilen , mit Geräusch 
Abschied vom Lichte nimmt und seinen Einzug in die Unter- 
welt hält. 

Von der Stefanie-Warte senkt sich der Steig durch ein 
kleines Gehölz nach dem Dörfchen Matavun, wo das Gast- 
haus des J. Gombac «Zu den St. Canzian - Grotten» sich he- 
imelet, welches der Sammelpunkt der Alpenvereins-Seküon 
und der Grottenbesucher ist. Hier findet man gute und billige 
Verpflegung, kann sich mit Eintrittskarten, Führer und Be- 
leuchtungsmaterial versorgen. Alles steht unter der Obhut 
der Sektion Küstenland des Alpenvcrcins, welche, wie schon 
früher erwähnt, sichere Wege und Stege hergestellt und 
den Tarif der Früher bestimmt hat. Es wurden von dem 
rührigen Verein bis heute ca. 50.000 Kronen für die Erfor- 
schung und Gangbarmachung der Höhlen verausgabt. 

Die gewöhnliche große Tour bis zum Müller-Dom und 
zurück, daran anschließend der Durchgang der Höhle unter 
dem Dorfe St. Canzian (in der Mahorcie- und Marinitsch- 
llöhle) beansprucht einen Zeitaufwand von 3- 4 Stunden, 
welcher auch beliebig auf 2 — 1 Stunde reduziert werden 
kann, wenn man sich darauf beschränkt, nur das Nahelie- 
gende zu besichtigen. Das Grotten-Eintrittsgeld beträgt 
du /; per Person, von welcher Gebühr jedoch sämmtliche Mit- 
glieder des D. und Oe. Alpenvereins, die sich als solche aus- 
weisen, ad personam befreit sind. 

Dem Führer gebührt von dem Einzelbesucher 40 // per 
Stunde, von Gesellschaften 211 // per Person und Stunde. An- 
gebrochene Stunden werden für voll gerechnet. Kür jede 
angebrannte Kerze in h. Ein Führer darf nicht mehr als drei 
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Personen auf einmal in die Grotten führen ; übersteigt die 
Anzahl der Besucher die Zahl drei, so kommt ein Nebenführer 
dazu, ohne dass dadurch die Gebühr von 20 // sich erhöht. 



Die grol.'>e Tour : Der Abstieg geschieht auf dem Alpen- 
vereinswege. Man passirt die instruktiven Einblick in die 
kleine PoBna gewährende 



Sir 



1 

C ff 




je naco der Jahreszeit empfiehlt es sieh, ein Oberkleid 
mitzunehmen, dagegen sind Stöcke und Schirme hinderliche 
nutzlose Gegenstände. 



Marinitsch- Warte. Am Ende des Grates mündet der 
Steig in den ursprünglichen Treppenweg, welcher im Zick- 
zack am steilen Hang hinabgeht. An der unberechtigte 
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Besucher abhaltenden verschlossenen für sind Hochwasser- 
marken aus den jähren t8l6 und 1X51 angebracht. Dl« Do- 
hna war damals in einen 70 m tiefen See verwandelt. 

Gleich unterhalb der Tür eröffnet sich von dem «&wgec*»i 
ein überraschender Blick in die 70 m hohe. 

Riesentorklamnu, welche von der Reka m fünf Wasser- 
stürzen durchrauscht wird. 

Eine bequeme Treppe führt zur 

»Tommasini-Brücke», einem zierlichen, eisernem Bau. 
welcher die hier auf 0 m nahe gerückten Steilwände der Kie- 
scntorklamm verbindet. Der Blick von der Brücke m die 
Tiefe ist groflartig. 

Eine steile Steintivppc führt zum Eingang in den BiSc 

turstollen. . .. 

Diesen hat die Sektion Küstenland erweitert und damit 
einen bequemen Zugang geschaffen *ht . 

«Oblasser- Warte», welche einen prächtigen hmblick in 
die kurz vorher aus der Vogelperspektive gesehenen YV asser- 
laMe gewahrt.^ Wam , (k . r Klamm cingemeissclter 

Steig, der 1 j 

«MiklauciC-Weg» zieht an den zischenden bluten voi bei 
in das Freie hinaus, wo beim Austritt aus der bclsenenge 
der Eluss im freien balle sieh 10 m tief in den See stürzt. 
Hoch oben erscheint in schwindelnder Höhe die Stefame- 

Warte. 

Das nächste Ziel ist die 

«Tominz-Grotte». zu welcher man auf dem 111 die fel- 
senwand eingesprengten *Närdlinger-Wett* kömmt. 

Die Tominz-Grotte ist eine der schönsten Räume von 
St (anzian. Viele Hunderte von bräunlich gefärbten Sta- 
laktiten zieren die Decke, welche vom grellen Tage <schi minor 
bis zum Ungewissen Dämmerlicht in den verschiedensten 
Abstufungen beleuchtet ist. 

Ein stehengebliebener Erdhügel zeigt noch deutlich die 
bei den Ausgrabungen vorgefundenen Kulturscluchtcn, 
welche Zeugnis von der Tatsache ablegen, dass einst uet 
in diesem dunklen Felsengewölbe in eisgrauer Vorzeit Men- 
schen ihre zeitweiligen Wohnstätten aufgeschlagen hatten. 
Die vorgefundenen Gegenstände in den breiten Aschenscnich- 
ten gehören der jüngeren Steinzeit, der llallstädtcr Periode 
und der römischen und Merovinger Epöche an. 

Von der «Tominz-Grotte» führt der Weg übet den der 
senkrechten Felswand abgerungenen 




Tommasini Brücke. 
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„ ■ • i,„t Prächtig Lauen sich die Tropfstein- 
„och hell herein JgtP«^ schlie ,3cn sich an der Decke 
gehänge an den Wü uU ; » aul der Decke eine nach 

S — herab, weich« sich wxe ein 

n^SÄ^t das nachtUche Scha«- 

s ^ to di e eigentliche Wgjg-J» £ J^^nÄ 
rauschten Höhlen Hier wird* ch auch zu in de 

ffÄÄÄU durch weiche 
^ÄStw« «brfc I» eine scharfe Ecke biegend. 

Ää SÄÄ Ä angeben Aus- 

Sichtspunkte besichtigen. 

«Belvedere» Hisst sich der Pom ^» ver5t andmss- 
Besonders die stürzen« »n »„geahnten effekt- 

voll mit Magnesium b f! u f' t ^ lt belegte und mit Eisen- 
vollen Anbhck, Nun zieh td prt * über das 

g ^S-c;rr;riL „ ****** » 

to dem mm Agenden «Svetlna ^^gtÄcht kennt- 
Ehe noch der Dom erreicht wird, > .cgt ; » t 
lieh zur Rechten durch einen künstlich hergestci 
mit Wendelstiege ein Steig zur -Resnchern 

«Brunnen-Grotte, hinauf, 
die auf ein Weitergehen ^J^f^f^JZ einschlagen 
und nicht denselben Weg an das Aug 
wollen, als Rückweg anzuraten ist Beteuchtu ng 

W6lt Der Weg, nahe der Reka angelegt, steigt am Ende des 
Domes zur welcher sich der sechste 

SJSWÄJ&ÄS 1» — - - 

der im J.ta W» "■?"■*£" ^SSäiii'S^W 
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Ausflüge 



,,i'irfcn die Mitnahme einer Ma- 
"-ht angebrannt *«^ÄonW welche au{ Verlan-, 
gnesiumlampe (l Studie zwa le „ ter Brückensteg, die 
,. en ZU haben ist. Ein kühn attge e itr 
B «Swida-Brücke» übersetzt m M. Hohe <ien ßd 
Der jenseitige Brückenpfeiler mnsste er senkrecn« 
dwch Sprengungen ^^gm werden Wand 
au f einer soliden, »* h «"J^ über den. Spie- 

öffnet. Nun folgt die geräumige, 650 »WS^, ihr Un . 

«Lutteroth - Grotte-, ^ -gj» 1 ^ Excrernente 

wesen trieben, wJJ^SÄ« weitergeht, 
beweisen. Wie man über den ebenen 1 wandern 

verstummt das Tosen des de wundersamen 

dwcn einen abgesc icde neu W ^ « ^ , 

Schatten weit. Die Natur nari 1 ; üad gotische 

gebaut aus lauter \^™ ier hche Rokoko- 

Träget stützen che Decke die we s Wassertrop fen 
fonnen zeigt. Dann und ,a n. M* c * «. steineme „ 
durch die ^IS^t^gÄ leises gehemin.ss- 

Orgelpfeifen in Oktaven mir. & a B Hallen man ahnt 

volles Beben durch diese schemba . toten Hall n 

luer da8 Werden der zierlichen £ebdd^ die 

üttQ jedeTropfstenigrnppe J;f ^^c das^virirn Stande 

wirkt, ein ^«^^f^^ÄSenannte «7>o/>/- 
Schaßens. Das Ende der Groto ggg uml gelb ge- 

sssrssr £,» * - f**«* 

D6Ck Ve^n wir wieder diesen ^«JÄ 
nach der Haupthohle *™*~j£^ mit sich führen 
Qn8 dieLichtlein sehe, die a. ,c ' c 1 hiedener am Acheron 
JTÄ- Ä tost die Keka geräuschvoll 
durch den 7 .ten hall dem 8? einem See ausgefüllt 

ist Ä Ä Ä^Ä d -h Trümmer 
und KHppen in eine hohe enge Klamm, den 
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•Hftllke-Canab, geräuschvoll eindringen lässt. Hier 
Ändert dm EHum seine Richtung Nord-Süd und wendet sich 
Im Ii Ii. m l. n Winkel gegen Nord-West. 

Im Mllllnr Dom» endet die große Tour der Besucher. 
Vinn alolgl in eine Steingrotte hinauf und kann noch das 

Nnvnk Cup», einen vorspringenden Felsengrat, von des- 
•11 Schnniili ein packender Einblick in die Grottenwelt sich 
■uittit, besteigen. • 

U» R Kckweg an das Tageslichtdient ein kühner, in die Wän- 
Ql dag «Mülle»- und «Svetina-Domes» eingeschnittener Steig, 




Brunnen-Grotte. 

der «Hohe Gang», welcher 4; m Ober dem Spiegel des 
Wassers aufsteigt. An seinem Ende biegt der Weg links 
'"I hiaaul m eine Nebengrotte, durch welche der Zugang zur 

»Brunnen-Grotte.) führt. Zwei mächtige Pfeiler stützen 
UM Gewölbe, und manches schöne Tropfsteingebilde fesselt 
illUi Auge, vor Allem 

•die Brunnen», von denen auch der ganze Kaum seinen 

erhalten hat. Von hier zieht sich der Weg 50 m über 

(I011 Boden des «Rudolf-Domes» zum «Riesenfenster». 

Der Rückweg von der Schmidl-Grotte geht über den 



Ausflüge 



«Hanke-Steig», durch «Iii- , 
«Brucker-Grotte» und die «Schneider- Pforte.» bei dei 

«Tommasini-Brücke» vorbei zur 

«Gutenberg-Halle.», welche das Gegenüber des «Lugecks» 

"öS« «Gutenberghalle». ein kanzelartiger Vorsprung 
unter dem natürlichen Brückenbogen gewährt den Blick 
in die tiefe Schlucht. Von der «Gutenberghalle» durch die 

«Schröder-Grotte.» tritt man in die kleine Dohna, wo 
bald eine Wegteihing erreicht wird. Gerade den steilen Ab- 
hang hinauf führt uns der Weg nach Matavun , links abei 
in einen neue,. Grotten- und Höhlenkomplex, dessen Besich- 
tigung dem Touristen auf das Angelegentlichste anzuempfeh- 
len ist. ' ... . 
An der «Brichta-Grotte.» vorbei geht man über die 
«Concordia-Briicke» in die 

«Marinitsch-Höhle» und von dieser ohne Beleuchtung 
nötig zu haben, in die 

«Mahorcich-Grotte». Die Wanderung durch diese beiden 
Höhlen ist von wunderbarsten Lichteffekten begleitet. Da 
alier der Steig an der Wand in seinem zweiten Teil nur ein pri- 
mitiver ist, kann nur geübten Touristen der ganze Durch- 
<'ang angeraten werden. 

Der Aufstieg von der «Mahorcich-Grotte» zur Kirche 
von St. Canzian ist ziemlich beschwerlich, bietet aber dem 
Auge manche interessante Partie. 
" Nahe der Kirche der Abgrund 

«Okroglica.», der bis zur «Mahorcich-Grotte» hinab reicht 
und dieser durch zwei große Öffnungen spärliches Licht 

sendet. . 

Nach Besichtigung dieses zuletzt genannten Punktes 
im Dorfe St. Canzian ist die von rüstigen Touristen ausge- 
führte tgmsse Tour» beendet; der Besucher wird sich gerne 
zum Gatshaus Combae. im nahen Matavun wenden, um Rast 
zu halten und sich noch einmal dem Eindruck lungeben, 
den die eben gesehenen großartigen und eigentümlichen Na- 
turbilder auf ihn gemacht haben. Unvergessen werden die 
Wunder der St. Canziancr Grottenwelt in semer Erinnerung 
haften bleiben. 

Wer noch tiefer in die große Rekahohle eindringen will, 
muss mit zwei guten Führen den Weg vom «Müllerdom» 
weiter fortsetzen. Man passirt den 

«Hanke-Canal» mit seinen sechs Wasserfallen (den II. 
Iiis 16.), den 
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kltlntn Alpmivereins-Canal» mit dem 17. Wasserall, den 
Al|inimirnhis- Dorn» mit dem 18. Wasserfall, den 
grotitn Alpenvereins-Canal» mit dem 19. Fall und er- 
11*11 hl boi dem 10 [''alle den 300 m längen 
Rlnaldlnl Dom». 

1 olgcn noch der «Putick-Dom.>, der «Schadeloock - 

lllld tl«l 

Mm l«l Dom». 

Hl /in «Swida- Warte» im «Rinaldini-Dom» ist der Steig 

durch ein ei- 
sernes Gelän- 
der gegen den 
Aligrund ge- 
schützt. Von 
da an kann ein 
weiteres Vor- 
dringen nur 
noch schwin- 
delfreien ge- 
übten Tou- 
risten angera- 
ten werden, da 
der Steig an 
der folgenden 
glatten, senk- 
rechten Fcl- 
senwand aus 
schmalen Bal- 
ken besteht, 
die in einer 
1 lohe von cir- 
ca n m über 
der rauschen- 
den Reka 
schweben. Am 
Sclilussedieses 
lu ['igen Stei- 
ges muss ein 

' Iliorg durchquert werden, dann folgt die lechte Steil- 

WfttHl iles 

Mnrlnl-Sees» ; handgroße e'mgcmeisscltc Vertiefungen 
l'i'l'ii dem FuQe des Absteigenden notdürftig Raum. Der- 
111, d. 11 1,1 dieser primitive Weg bis zum Ufer des Martel 
BtM [«^gestellt. 
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Heute kann man nur mit Hilfe eines Bootes weiter kom- 
men, mit welchem durch einen engen unil ganz niederen 
Schlupf, in die 

«Marchesetti-Höhle» eingefahren wird. Die Höhle ist 
verhältnissmäßig klein; sie wird fast ganz von einer Strom- 
schnelle, dem 25. Wasserfall ausgefüllt. Die Rcka verlässt 
diesen Raum durch einen kurzen, ganz mit Reisig verstopf- 
ten Gang, dessen Reinigung bisher nicht möglich gewesen 
ist. Durch eine höher liegende Steingrotte geht man Iiis zum 

See des Todes, einem rings von geschlossenen Felswänden 
umgebenen Wasserbecken, das weder Abfluss noch Zufluss 
und eine Tiefe von 1 3 m hat. 

Nicht minder lohnend als der Besuch der eben beschrie- 
benen Höhlen von S. Canzian, ist ein solcher von der erst 
später entdeckten und noch wenig bekannten «Kronprinz 
Rudolfs Grotte.» 

Mit der Staatsbahn oder auch Südbahn erreicht man 
in circa einer Stunde Divafa. Nach 20 .Minuten Waldweg 
gelangt man zu dem durch einen engen Kessel gebildeten 
hüngang der Grotte. In die Tiefe derselben führt ein beque- 
mer Fußsteig, nach welchem ein großartiges Felsentor uns 
in die Unterwelt blicken lässt. Ungeahnte Wunder, Säle, 
Hallen, Kapellen, Altäre, Türme und Burgen aus urewigen 
Zeiten im Innern der Erde geschaffen, hohe Gewölbe mit 
den wunderbarsten in Form und Farben gebildeten Figuren 
fesseln unsere Blicke. 

Wie ein Sandkorn erscheint uns da ein Menschenalter 
im Hinblick auf die durch Jahrtausende langes Fallen von 
Wassertropfen gebildeten Stalachitcu und Figuren. 

Museen, Denkmäler und schöne Bauten bieten sich uns 
wohl manigfach auf einer Reise, aber wo in' solcher Weise 
die Unterwelt das Innere der Erde in ihrem verborgenen 
Wirken und Schaffen uns offenbart, da sollte wohl keiner, 
dem es irgendwie möglich ist, versäumen, diese Wunder zu 
schauen, und jeder, der dieser Grotte einen Besuch machte, 
wird uns dankbar sein, dass wir ihn so angelegentlich dazu 
veranlasst haben. 

Führer und Beleuchtungsmaterial zu erfragen in der Re- 
stauration Station Divaca. 

Adelsberg. Ein anderes Wunder der Unterwelt des Kar- 
stes, wenn auch gerade nicht mehr im Bannkreise von Triest 
gelegen, ist die weltbekannte «Grotte von Adelsberg», dieselbe 
kann leicht bei der Zu- oder Fortreise nach und von Triest 
besucht werden. 
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Wenn uns die Grotte von St. Canzian mit ihren Doli- 
'" 11 und Schluchten die Wunder der Unterwelt in wilder 

H Wrtft zeigte, so wird die Adelsberger Höhle durch ihre 

märchenhafte Schönheit einen ebenfalls nicht zu verwischen- 
rli 11 I illdruck in uns zurücklassen. 

Diese Tropfsteinhöhlen, schon im Mittelalter bekannt, 
wurden im Jahre 181K zufällig wieder entdeckt, sind neuer- 
dings mit einer der alten Beleuchtung dreifach überlegenen 
Kerzenstärke nunmehr elektrisch beleuchtet und jeder Be- 
ut! hei wird sicli eines überraschenden Findrucks nicht er- 
wehren können. 

I 'i<- «Grotte» kann zu jeder Stunde des Tages besichtigt 
worden. Vom t, April bis 15. Oktober findet läßlich um io 1 /.. 
1 In eine volle elektrische Beleuchtung statt. Eintrittspreis 
Mi Wochentagen : 5 Kronen, an Sonntagen 3 Kronen pro Per- 

I, 11 f)er Kundgang durch die erleuchteten Räume nimmt 2 
1 Hilden in Anspruch . Vom Bahnhof schon verkehren Wägen 

unil Omnibusse zur Grotte, welche zwanzig Minuten von 
ilein Marktflecken entfernt liegt. 

Der hohe schöne Eingang, vor dem sich schattige All- 
Ingen .iiisbreiten, wurde erst im Jahre iKbn ausgegraben. 
I iltcrhalb fließt rauschend der Fluss Poik in den Berg ein, 

• ' hat .'inst, bevor er sich seinen jetzigen unterirdischen 
I ml ausgenagt, die Räume der heutigen Adelsberger Grotte 
durchströmt. Die Grotte bestellt aus mehreren Abteilungen, 
dl« R.'inme derselben, welche vom großen Publikum besucht 
Warden, sind : «der Poik-Dom», mit der lullen Grotte» «die 
'••»••' Ferdinand Grotte/,, die «Franz Josef» und «Elisabeth 
Grollet und die «Maria Anna Grotte». 

Nach ca. 50 Meter nahen wir uns dem «Poik-Dom», den 
l'luss u, /» tief mit leichten Rauschen durchfließt, um 
Imld seitwärts in einer hohen Höhle zu verschwinden. Wir 
llluMKchen unbewusst die Poik zweimal und wandern 
dun Ii den in eine senkrechte Wand ausgesprengten Gang zur 
I / erdinands Grotte». Zum Einstieg in die Ferdinands 
i' kann man auch einen anderen Weg einschlagen, indem 

< ml ' iner langen Stufenflucht hinab zum Fluss steigt. 

1 i'liu Vbstieg über die Treppe wendet sich links ein gewöhn- 
lich versperrtet Steig ab. Auf demselben kommt man in 

• Ii. |. l/i sehr selten besuchte «alle Grotte», welche schon vor 

llilirliunderten besucht wurde. Bei den Türkeneinfällen 
1,1 'I leiteten sich hierher die Einwohner Adelsbergs 

I«MI blutgierigen Mordbrennerschaaren. Die «alte Grotte» 

loressani durch die alten Inschriften, welche die Wände 
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etfler ihrer Hallen ziert. Die ältesten Zeichen sind ans de« 
Jahre 1 2 1 3 C. M. 

«Kaiser-Ferdinand-Grotte». Beim Eintritt in dieselbe 
beginnt gleich hinter dem Ferdinand Monument die 171.10 m 
lange zierliche Rollbahn, welche am Ende der Grotte, am Fuße 
des Calvarienberges endet. Hier erscheinen auch die ersten 
Tropfsleinformationen ; sie begleiten uns in erdrückender 
Fülle und Manichfaltigkcit bis zur «Maria Anna Grolle». 

Vielen Örtlichkeiten hat man Namen beigelegt. Der 
Phantasie muss dabei oft der weiteste Spielraum gewährt 
werden. Da gibt es «Kanzeln», «Speckschwarten» sogar eine 
«Salamikanimei». eine «Mutter Gottes» «Stock im Eisen» 
«Löwe, Theaterloge* u. a. m. 

Nach einem halben Kilometer vom Eingang kommt 
der Tanzsaal in Sicht, ein Kaum der 45 m lang. JO in breit 
und 14 m hoch ist. Hier spielt bei den Grotten festen, welche 
am 2.ten Pfingsttag und 15. August abgehalten werden, 
eine Musikkapelle auf. Das Volk tanzt und amüsirt sich in 
der Unterwelt ; unter dem Boden, auf dem die Tänzer im 
grellen elektrischen Lichtschein sich hernmschwingen, liegen 
tief unten die Gebeine der in der Glacialzeit zur Rühe gegan- 
genen Höhlenbären und andere Repräsentanten der uralten, 
eisgrauen Vorzeit. 

Die neue elektrische Beleuchtung ist mit sehr großen! 
Yerständniss für effektvolle Wirkungen angelegt. Besonders 
bei der Kapelle, dem Kronleuchter, Adler/lügel sind eigentüm- 
liche Lichtwirkungen erzielt. 

Je tiefer wir in die Höhle vordringen, umsomehr nimmt 
die Fülle der Tropfsteinbildungen zu. — Bei dem «Gral» 
gabelt sich der Hauptgang der Grotte, — wir biegen links vom 
Schienenstrang ab, um durch die 

«Franz Josef und Elisabeth Grotte» zur großartigsten 
Sehenswürdigkeit der Adelsberger Grotten, dem Calvarien- 
berg, vorzugehen. Die Grotte, welche erst 1856 durch einen 
künstlichen Tunnel von 14 in mit den anderen Teilen verei- 
nigt wurde, beherbergt noch viele schöne weiße nicht von 
Kienfackeln geschwärzte Tropfsteine. Dieselben steigern 
sich, wenn man nach dem «Damoklesschwert» in die großen 
Hallen eintritt. 

Links erscheint der «Tartarus», eine wilde Seitenschlucht. 
Vor uns das «Belvedere», auf welchem ein Denkmal von schwar- 
zem Marmor steht, dessen Inschrift die Anwesenheit des a. h. 
Kaiserpaares am II. März 1857 verkündigt. 
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I in- Grotte wendet sich nun nach rechts in Höhe und 
Ureiti zu ganz respektablen Dimensionen anwachsend, beim 
../ oibl* und dem «Semniering». Nun beginnt die 

Maria Anna Grotte». Sie ist der tiefste und nördlichste Teil 
des unterirdischen Labyrintes und liegt 1 1 in unter dem Ein- 
gang der Hauptgrotte. Hier erfolgten einst die großartigen 
Einstürze, welche dem Flusse den Weg versperrten und ihn 
zwangen, sich ein anderes Rinnsal jn den Berg zu nagen. 

«Calvarienberg». Von der Maria Anna Grotte steigt steil 
l. i berühmte Calvarienberg auf. In vielfachen Windungen 
>i Mangelt sich der Pfad, durch gigantische Steintrümmer, 
Ulf den bo in hohen Hügel hinauf. Prachtvolle Stalachmiten 
und Stalachtiten schmücken den Raum. Einen unbeschreib- 
lich schönen Anblick gewährt das Ganze, besonders aber die 
I '.11 tien «Mailänder Dom» und der «Friedhof». 

(.legen Norden, tief unten, dort wo in der sogenannten 

• / 1 auer halle* der Fluss den heißesten Kampf um freie Bahn 
nusgefochten, sind ein paar Nebengrotten. Eine davon, die 

Neue Grotte» wurde erst 1890 vom Maschinisten Math. Yerbie 
entdeckt. Diese ist ein Schatzkästlcin, — überreich an glitzern- 
den Kristallen und den zartesten Gebilden. Ihre Hauptstücke 

nid der «steinerne Regen», «die Türme des Schweigens» «Gol- 

• •.ithii» und das «steinerne Märchen». 

Die neue «Grotte» ist noch nicht gangbar gemacht, ihr 
I uigang wird durch eine eiserne Falltür verschlossen, zu 
welcher man auf 2 eisernen Leitern emporsteigt. Die Erlaub- 
nis zu deren Besuch wird nur ausnahmsweise von der k. k. 
Bezirkshauptmannschaft in Adelsberg gegeben. 

Von dem Calvarienberg steigen wir gegen Süden hinab in 
dir «Ferdinands Grotte» und stoßen hier auf das Ende der Roll- 
bahn. Zwei ausgezeichnete Objekte fesseln die Aufmerksamkeit 
des Besuchers, — die «umgestürzte Säule« und der «Vorhang», 
welcher keinen Rivalen hat. Nicht weit vom Vorhang, beim 
•Grab», gelangen wir wieder in die schon früher begangenen 
1 lullerien und streben rasch dem Ausgange zu. 

(Die Beschreibung der Höhlen von St. Canzian und Adcls- 
berg verdanken wir dem eitrigen Forscher dieser Höhlen, Herrn 
!•• Müller). 
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Jona Vecchia" 

GRAND-RESTAURANT 

= Börsenplatz = 



kalitäten für Diner, Souper und geschlossene Ge- 
sellschaften. Sehenswürdigkeit. Vorzügliche Wiener - 
und italienische Küche. Beste in- und ausländische 
Weine, DREHER-BIER. 
Bevorzugtes Rendez-vous aller Fremden. 
CARL WIENINGER, Restaurateur. 
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TV(qteriql$ 
Co. 



TRIEST, VIA PONTEROSSO 6 

oo 

Grosses Lager aller photographischen Artikeln 
samt Zubehör. Platten der besten, französischen, 
englischen, deutschen u. amerikanischen Marken. 

SPEZIALITÄT 

RODA R-A PPA RA TE 

Roll- und Packfilms, Celloidin, Bromsilber und 
Pigment- Kopierpapiere. Entwickler, Artikel für 
das Fixir- und Tonbad in flüssiger und fester 

= Form. 

Platten und Films werden in kürzester Zeit 
entwickelt und kopiert. 

Dunkelkammer zor Verfügung 
der Fremden. 
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KLIMATISCHER 


LUFTKURORT 


AN DER 


ADRIA. 


Südbahnstation : 


„Duino-Sistiana" 






Eröffnung 


des neuen 



PARK -MOTEL 

am 1. Mai 1907. 
Das ganze Jahr geöffnet, 

80 modernst eingerichtete Salons und Schlafzimmer 
mit Veranden und Geschäftsräumen. Meerbäder im 

Haus. Dampfheizung. Elektrisches Licht. 
Gedeckte Wandelbahn zum Restaurant mit grosser 
Terrasse. Anerkannt gute Wienerküche. 

OO 

II Omnibusverbindung nach Bad Monfalcone. | 

Iii Prospekt versendet: FRANZ GANSMÜLLER, h 

| y>^ früher Wien, Hotel Wlunsch und Erzherzog Karl. _df 
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nCTKOPOLC 



ex „BUON PASTORE" 

(im Zentrum der Stadt gelegen). 
= vollständig neu renoviert. = 



Zimmer von 2 Kronen aufwärts, inkl. eiektr. 
Beleuchtung, mit allem Komfort versehen, 
elegantes Restaurant und Speisesaal, vorzügliche 
Küche auf deutsche und italienische Art, Spe- 
zialität in Seefischen. - In- und auländische 

Naturweine. Ausschank: Pilsner Urquell. 
Bäder im Hause. - Omnibus zu allen Zügen. 

LESE-ZIMMER = 
Besitzer, FRITSCH u. SPOSITO. 
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K. K. PRIV. 




FÜR HANDEL UND GEWERBE 

Aktienkapital und Reserven: K 183 Millionen. 
ZENTRALE; Wien. — FILIALEN; Bozen, Brünn, Feldkirch, Goerz, 
Innsbruck, Karlsbad, Lemberg, Pola, Prag, Reichenberg, Teplitz, 
Triest, Troppau. ~ AGENTUREN; Gablonz, Mähr.-Ostrau, Olmütz. 



Die 

FILIALE TRIEST 

befasst sich 

mit allen bankgesehäftiiehen Besorgungen. 

Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren 
» Kauf u. Verkauf von in- u. ausländischen 
Wertpapieren, Devisen u. Valuten k Versiche- 
rung von Wertpapieren gegen Kursverlust im 
Verlosungsfalle Konto- Korrente u. Giro-Konti 
>'■ Inkasso von Wechseln, Dokumenten, Kupons 
u. verlosten Titres • Kreditbriefe * Vaglia - 
Anweisungen # Vorschüsse u. Darlehen auf 
Wertpapiere, Aktien, Lose, Waren, Warrants, 
Schiffe etc. etc. ; Baukredite Spareinlagebüeher. 




0 ff^t-ä '»r. 



y o 



Speditionsbureau £. JÄetzner, Triest 

Via Gioachino Rossini 8 



'S S 
52 
= 5 

O > 

> <u 



Telephon f4r 586 





Übernahme von Speditionen aller Art. 
Billigste Gepäckbeförderung. 



L. ALBERT! 

Ecke Via S. Spiridione 
und Via Campanile. 

TELEPHON Nr. 1084. 





SpezialVersand 

von frisch™ und trockenen Südfrüchten 
(Apfelsinen, Datteln. Malagatrauben, Fei- 
gen, Mandarinen. Knackmandeln etc.) 
Der Versand erfolgt in geschmackvollen 
Körben und Schachteln, welche sich ZU 
Präsenten bestens eignen. Dem reisenden 
Publikum halte ich mein reich assortiertes 
bestens empfohlen. — Preist -oiirants stehen 
Wunsch gratis und franko zur Verfügun 






9- 

B 



J Tricst - piazza 6ran9e 
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Oegli Specchi 



Alt renommierte 
CafTehäuser ersten 
Ranges. 

Elektrische 
Beleuchtung. 



In- und auslän- 
dische Zeitungen. 

Bevorzugtes 
Rendez-vous aller 
Fremden. 



I 



Caffc Orientale 



Caffi al jWunicipio 

TRIEST- PIAZZA GRANDE 

BESITZER: 
CESAREO & CARMELICH. i"! 



Ü 
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HOTEL 



lim 



PELORME 



TRIEST 




TELEPHON N. 168 



r 



HAUS ERSTEN HANGES 
an der Piazza Grande 

in unmittelbarer Nähe des Schiffsladungs- 
platzes, des Post- und Telegraphen-Amtes 
und der Börse. 
VORZÜGLICHE BEWIRTUNG. 
Seit diesem Jahre vollständig renoviert. Elek- 
trische Beleuchtung in allen Räumen. 

RESTAURANT IM HAUSE 

mit deutscher und italienischer Küche 

Pilsen er Bier und gute Werne 

^J.[A«LL1 9^k> BesItzGr. 
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Jßtel de laVille 



IS 

IS 
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HAUS ERSTEN 
RANGES. 

Das einzige direkt am Meer« e^W»« 
Hotel der Stadt, mit elelUrisc hem Litt 
Sonnfee Lage. Herrliche Aussicht Bietet 
üblichen Komfort bei massigen Preisen. 
Öta «Sa* au getrennte.. Tischen SW 
zösisäe n. deutsche fCrtohe. 160 Zimmer 
n° Salons. In allen Kimmen elektrische 
Beleuchtung Wannenbäder im Hause. 
Zentralheizung durchaus. Automobil-Om- 
iiidus um Besita61 Johann Caramelli. 
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ALBERGO DI 
PRIMO ORD1NE. 

L'unico utHacltta, prospetuuite al mai-e, 
con ascensove elet.trico, espnsto a mezzo- 
giorno, stuponda vista, corredato con ogm 
cöulort, prezzi moderat . »0 stanze con 
sa onl. Ogni s.auza e illumiliata con 
luee elettnoa e tutta la casa erisealdata 
con caUfazione centrale. Oninlhus-auto- 

ra0l,il6 Giovanni Caramel.i. 
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L'ui.i.me dan« la ville, qtp donne Km 
la nie , nvec ascenseur electrique, ritue 
k midi avec une nie spland.de, mouble 
avec tont lo comfort, posalble, prix mo- 
dere«. 150 pieees avec saloes. Chanue 
ehambro est pourvno cVeclairage elec- 
trique et, toute la maison est Channel 
avec calel'ation centrale. Omnibus- Auto- 
mobile a tous les trains. 

Proprietaire 3. Caramelb. 
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F. H. SGHIMPFF <® 



BUCH- UND 
KUNSTHANDLUNG 



Gegründet 1838. 

Kursbücher 



Photographien 
Ansichtskarten 




PIAZZA DELLA BORSA 

■ • Nr. 12. 



Reiches Lager an Reiselektüre 
in deutscher, italienischer 
Sprache. 

In der Buchhandlung wird den Fremden gern jede 
gewünschte Auskunft erteilt. 
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VIA S. GIOVANNI 2. - Tel. 1354. 



Goldene Medai' 
Wien, Turin. 
Palermo u Mailand 



Spezialität: Pianinos. die anerkannt besten. 
Reiches Lager an Klavieren und Konzert-Flügeln. 
IV Ausschliessliche Ve tretung der Flügs fabrik von 
V* Friedr. Ehrbar in Wien. Phonola, Harmonium, 
elektro autoni-'.t. Klaviere im Umtausch, in Miete, 
gegen Ratenzahlung. Reperaturen und das Stim- 
men von Klavieren werden zu billigen " 
ausgeführt. 



f. h. scnmpfT 

BUCH- und KUNSTHANDLUNG 



• GEGRÜNDET 18S3 



= PIAZZA DELLA BORSA Nr. 12 

OO 

Reiches Lager an Reiselektüre in deutscher, italienischer, 
franzosicher und englischer Sprache. 

Kursbücher — Photographien — Ansichtskarten 



Suchhandlung wird den Fremden gern jede 



vünscht; 



ilchillß Sgorbissa 



Palazzo Municipale, vis 



TRI EST 

Piazza Grande 
vis Hotel Delorme - Tel. 873. 



Depot von allen Sorten Käse, geräuchertem Fleisch u. Fctlwaaren, feinstem 
Tafeloel, ALimentar-Conserven, getrockneten u. frischen Früchten. 

GROSSES WEIN-LAGER UND FEINSTE LIQUEURE. 

Reis, Colonialien, chinesischer und russischer Thee, englische Bisnuits, Grazer - 



Zwlebaek, Bonbonieren. 
SANCT DANIELER SCHINKEN 



SPECI ALITAT : 

aus eigenem Etablissement in Cormons. 
Gerichtlich beeideter Sachverständiger in Colonial-Waaren u. Genussartikeln. 
WILDPRET UND GEFLÜGELHANDLUNG, 
sowie sämmtliche Delicatessen der Saison. 
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S. Qiovanni 



Ein mit allem Komfort der Neuzeit aus- 
gestattetes und auf das eleganteste einge- 
richtetes CAFFE-BUVETTE. 

Nebst einem den weitgehendsten Anforde- 
rungen entsprechenden vollständigen Kaffe- 
haus- Dienste steht dem P. T. Publikum 
jederzeit ein reichassortiertes erlesenes kaltes 
Buffett zur Verfügung. 

Weine, Liköre bester Marken in grösster 
Auswahl. Steinfelder und Pilsner Bier, 
(Pilsner Urquell) vom Fasse. 

Tadellose Bedienung. Reiche Auswahl 



I 
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Besitzer 




JOSEF 
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Catfc Stella polare 



TUEST 

Gegenüber dem Canal Grande 
Via S. Antonio. ?H & 

Vornehmstes Gaffe 
der Stadt. 
i|i Sehenswürdig. i|i 

Neu eröffnet, mit allem mo- 
dernen Komfort nach Wiener 
Art eingerichtetes Kaffehaus- 
Eiablissenient. Grosse Säle, 
prächtiger Billardsalon, gros- 
ses separ tes Spielzimmer 
mit reservierbaren Gesell- 
schaftsspiel räumen. 
Aufmerksamste Bedienung. 

♦>♦>♦>♦> MARIO SBRISCHIA & Co., Besitzer. ♦:♦♦><♦♦> 
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-p4jcX Telephon 1340. ^(3 )^ 
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Restaurant Central -pilsen 



Restaurant 
I. Ordnung. 



— VIA TORRENTE 
Nr. 12. 

Vorzügliche deutsche und italienische Küche. Fer- 
tige Speisen bis nach Schluss des Theaters. Täglich 
frische Sendungen von Fischen. Massige Preise. 

♦*« »J« Reiche Auswahl in Fass- und Flaschneweinen. »J» »J» 
Spezialität: MARZEMINO D' ISERA (Südtirol). 

Original Pilsener Bier aus der Pilsener Genossen- 
schafts-Brauerei in Pilsen und schwarzes Kulmbacher 
Reichelbräu. 

Salon mit Garten, welcher bei rauhem Wetter zum Wintergarten umgewan- 
delt wird. -j> Bevorzugtes Rendez vous der Fremden und Handlungsreisenden. 
ELEKTRISCHE BELEUCHTUNG. Leiter : ACHILLES BON. 



NEU! 




au 



NEU! 



Jeder Fremde der nach Triest kommt, sollte 
nicht versäumen das grösste und mit allem 
Komfort der Neuzeit ausgestattete 



QRANP RESTAURANT 

HACKER— 



PIAZZA S. GIOVANNI N. 5 
dem neuen „Verdi Denkmal" gegenüber 

zu besuchen. Daselbst findet man täglich 
frische Seefische, erstklassige Wienerküche 
und viele Gattungen selbstgekelterte Dalma- 
tiner, Istrianer, Friulaner Weine und Original 
Isolaner Refosco. 

Engros Versand ab Transito K ellerei 
Capodistria. 

EMIL HACKER 

Besitzer U. Leiter. 





